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Das Bürgerliche Geſetzbuch im
Reichstage.

Dicht beſetzte Tribünen und leere Bänke im Hauſe das
war die Signatur ſowohl der am Montag ſtattgefundenen als
auch der geſtrigen Sitzung, fürwahr eine Thatſache, die die
bitterſte Satyre auf die Volksvertretung in der gegenwärtigen
Zuſammenſetzung und die im Volk herrſchenden politiſchen Zu
ſtände, als deren Reflex dieſer Reichstag zu betrachten iſt, die
je geſchrieben werden kann. Denn ein Parlament, das bei
einem für das Volk ſo hochwichtigen und in alle Volks
intereſſen ſo tief einſchneidenden Gefetzentwurf, wie ihn das
Bürgerliche Geſetzbuch darſtellt, ſich ſeiner eigenen Würde und
Bedeutung ſo wenig bewußt iſt, daß an einem Tage 62 und am
andern nur ebenſoviel Abgeordnete ſich auf ihre Pflichten be
ſinnen, ein ſolches Parlament, meinen wir, ſpricht ſich ſelbſt
ſein Urtheil. Solche Abgeordnete beweiſen, daß es ihnen nicht im
Geringſten darauf ankommt, ſich ein eigenes Urtheil zu bilden,
ſelbſt zu ſehen, zu hören und ſich belehren zu laſſen, ſondern
daß ſie ſich lediglich als Heerdenvieh, man verzeihe den harten
Vergleich, betrachten, die blökend und meckernd beim Hammel
ſprung hinter ihren Fraktionspäpſten herſpringen. Wen ſollte
es da noch wundern, wenn das Jntereſſe, welches bereits ſpär
lich genug den Arbeiten des Reichstags entgegengebracht wird,
immer mehr und mehr einſchlummert und daß, wir haben
dieſen Gedanken ſeiner Zeit in dem Artikel ausgeführt, in dem
wir des Zuſammentritts des Reichstages gedachten auch die
Regierung einer ſolchen Volksvertretung nicht mehr die ihr von
Rechts wegen zukommende Stellung einräumt. Man mag über
die einzelnen Theile des Entwurfs denken, wie man will, man
mag in Einzelheiten abweichender Meinung ſein oder nicht,
das testimonium paupertatis hätte man ſich nie und nimmermehr
ausſtellen dürfen, daß bei einem Gegenſtand von ſo monu-
mentaler Bedeutung nur verſtohlen hier und da ein M. d. R.
durch den Sitzungsſaal ſchlich und ſich nach kurzem Verweilen
drückte erſich dahin, wo man einen Guten ſchenkt. Daß alle noch ſo
häufigen Ermahnungen der Preſſe in dieſer Beziehung etwas
nützen werden, glauben wir allerdings nicht, denn wenn die
Wurzeln eines Baumes verfault und nichtsnutz ſind, hilft auch
noch ſo häufiger Regen und Sonnenſchein nicht mehr zum
Gedeihen. Wenn wir heute auf die Sache nochmals zurück
gekommen ſind, glaubten wir dieſes aus dem Pflichtgefühl
heraus thun zu müſſen, das zum Glück noch den größten Theil
der nationalen Tagespreſſe beſeelt.

Was die Wichtigkeit der an den beiden Berathungstagen
gehaltenen Reden anlangt, ſo bot der erſte Tag des Bedeutenden
ungleich mehr als der folgende. Mit einer formell und inhalt-
lich gleich ausgezeichneten Rede führte der Staatsſekretair des
Reichsjuſtizamtes, Herr Nieberding, den Entwurf ein, den er
als den Niederſchlag gewiſſermaßen bezeichnete „derjenigen recht-
lichen, ſittlichen und politiſchen Anſchauungen, die unter den
Strömungen und Gegenſtrömungen der Vergangenheit ſeit den
Freiheitskriegen allmählich in den feſten Beſitz des deutſchen
Volkes übergegangen ſind. Wohl regnete es nach dieſen Aus-
führungen von allen Seiten Shympathie Kundgeb-
ungen, nichtsdeſtoweniger fühlte ſich aber der Red-
ner des Centrums zu der Erklärung veranlaßt,
daß das Zentrum ein Recht des Staates zu einer bürgerlichen

Nachdruck verboten.
LKlein Hütchen.

Skizze von Otto Schmelzer (VBerlin.)
Er hieß eigentlich Heinrich Hut, und die Jungen in der

Schule begnügten ſich nicht damit, ihn Hütchen zu yennen,
weil er klein war, ſondern ſie riefen ihn Klein Hütchen, weil
er kleiner als ſie alle und obenein verwachſen war. Das
Häuschen, das ſeinem Vater gehörte, lag einſam hinter der
Stadtmauer. Es war aus Fachwerk gebaut und ſchon ſo alt,
daß man Spruch und Jahreszahl, die in den Balken über der
Hausthür eingebrannt waren, nicht mehr zu erkennen vermochte.
Sturm und Wetter hatten ihm arg zugeſetzt, und von keinem
Nachbarhauſe geſchützt, ſtanden ſeine Wände windſchief da und
drohten immer zuſammenzufallen.

Der Vater war Seiler, ein ſtiller, fleißiger Mann,
der vom Morgen bis zum Abend arbeitete. Wenn Klein
Hütchen aus der Schule kam, dann mußte es ſich hin
ſetzen an das Seilerrad und es unaufhörlich drehen, und
der Vater ging die Stadtmauer entlang und ſpulte die Fäden.
So war es im Sommer und im Winter, bei Hitze und Kälte,
bei Sturm und Regen. Es war ſonſt niemand da, der bei der
Arbeit helfen konnte, denn die Mutter ſaß oben im Zimmer,
im Lehnſtuhl dicht am Fenſter und warkete, daß der Tod ſie
von ihrem Huſten erlöſen ſollte. Von Zeit zu Zeit nickte ſie
mit ihrem müden Geſicht ihrem Sorgenkinde zu, und von Zeit
zu get ſtrich auch der Alte dem Kleinen über das Haar, als
wollte er ihm ſagen das iſt nun einmal ſo, das iſt dein Loos.
Wenn ſie dann nach vollbrachter Arbeit hinaufkamen und ihr
kärgliches Abendbrot verzehrt hatten, zündete der Alte die
Pfeife an und ſetzte ſich ſchweigend in die Sophaecke, und
Heinrich legte den Kopf in den Schoß der kranken Mutter, und
dieſe Stunden ſchienen ihm die glücklichſten des Daſeins.

Und als ſie eines Abends wieder hinaufkamen in die
Stube, war vor ihnen leiſe der Tod eingetreten, und die
Mutter ſaß mit gebrochenem Auge am altgewohnten Platze.
Der Alte drückte ihr die Augen zu, und der Kleine weinte
heiße Thränen. Nach vier Wochen begruben ſie auch den
Vater. Klein Hütchen wurde in die Pflege gebracht. Das
Haus wollte Niemand kaufen, die wenigen Sachen gingen
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Ehe Geſetzgebung nicht anzuerkennen vermöchte und daß, wenn
in dem Geſetzentwurf die Bedenken der Katholiken in dieſen
Beziehungen nicht beſeitigt werden, das Zentrum den Entwurf
im Ganzen ablehnen werde. Trotz der geſtern durch den
Polen Pziembowski geäußerten Zuſtimmung zu dieſem Punkt
können wir dieſe ablehnende Haltung durchaus nicht ſo tragiſch
finden, als ſie vielfach in der Preſſe behandelt wird. Wenn
nicht mit, ſo gegen das entrW die Polen und die
Sozialdemokratie, würde in dieſem Fall die Parole lauten und
wenn man das Stimmenverhältniß in Betracht zieht, ſo kann
man daraus mit leichter Mühe erſehen, daß die übrigen Par-
teien, die ſoweit bisher erſichtlich, dem Entwurf durchaus ſym
pathiſch gegenüberſtehen, völlig ſtark genug ſind, um, wie ſich
Geheimrath Planck geſtern ausdrückte, „die köſtliche Frucht eines
einheitlichen Rechts zu pflücken.“

Die durch Herrn Rintelen wiedergegebenen im ultra
mantanen Lager herrſchenden Anſichten wurden bereits am
Montag von dem Redner der Konſervativen, Herr v. Buchka,
der ſich in ſeiner ſtaatsmänniſchen Rede vornehmlich mit dem
Centrum beſchäftigte, einer zurückweiſenden Kritik unterzogen,
aus der beſonders das eine zu entnehmen iſt daß man auch
von Seiten der konſervativen Partei an dem Inſtitut der
Civilehe nicht rütteln zu laſſen gedenkt ſehr richtig betonte
auch geſtern Geheimrath Planck, daß der vom Abg. Rintelen
angezogene Einwurf, durch ein Familien und Eherecht in der
von dem Entwurf vorgeſchlagenen Geſtalt würde die Sittlich
keit der Ehe bedroht, durch nichts gerechtfertigt erſcheine ganz
abgeſehen davon, daß die Frage der Sittlichkeit der Ehe nicht
vor das Forum dieſes Geſetzes gehöre ſondern hier es ſich
lediglich darum handle, unter welchen Vorausſetzungen der
Staat eine Ehe als rechtsbeſtändig anzuſehen habe. Auf keine
Weiſe würde nachgewieſen werden können daß dieſes Geſetz
auch nur eine einzige Beſtimmung enthalte, welche der ſittlichen
Bedeutung der Ehe widerſpräche.

Wenn auch die Haltung der einzelnen Parteien, von denen
mehrere erſt heute zu Worte kommen werden, in verſchiedenen
Details noch noch nicht hinreichend genug geklärt iſt, um nach
der einen oder der anderen Seite einen vorausſichtlichen Um
riß des Werdenden geben zu können, das ſteht heute ſchon feſt,
daß der Antrag den Entwurf an eine niſſion von 21 Mit
gliedern zu verweiſen, beſtimmt auf Annahme zu rechnen hat.
Wie wir ſoeben noch erfahren, iſt leider der Verſuch, eine freie
Kommiſſion für die Vorberathung des bürgerlichen Geſetzbuches
zu bilden, geſcheitert, nachdem in den Beſprechungen, welche in
den geſtrigen Abendſtunden zwiſchen Vertrauensmännern der
großen Parteien des Reichstages ſtattgefunden haben, das
r n es abgelehnt hatte, auf einen ſolchen Vorſchlag ein
zugehen.

Man kann immerhin im übrigen Urſache zur Sorge um
den weiteren Verlauf der Verhandlung haben, denn die Ver-
weiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion iſt für das Zu-
ſtandekommen deſſelben äußerſt ungünſtig, weil es der Ver-
zettelung der Berathung in Einzelfragen Thür und Thor
öffnet. Die Hoffnung, daß die Kommiſſion trotz deſſen durch
Zurückweiſung wichtiger Theile des Geſetzbuches an das Plenum
ihren Berathungsſtoff in der erwünſchten und für das Zuſtande-
kommen des Bürgerlichen Geſetzbuches nothwendigen Weiſe ein-
zuſchränken wiſſen wird, iſt Angeſichts der vergeblichen Ver-
ſuche der Vertrauensmänner, ſich über die der kommiſſariſchen

a l 7 I ererewWerrhierhin und dorthin, aber der Kleine kannte Jeden, der ein
Stück erſtanden hatte. Der Schuſter, bei dem er Aufnahme
fand, ſollte ihn, wenn er mit der Schule fertig war, in die
Lehre nehmen, aber wie die Zeit kam nach einem Jahre
wies ers zurück, weil der Junge zu ſchwächlich zum Handwerk
war. So wurde er Schreiber bei der Stadt. Aber er blieb
nach wie vor bei ſeinem Pfleger. Man achtete wenig auf ihn
und er ſelbſt ging den Leuten ſchen aus dem Wege. Sein ge-
ringer Verdienſt reichte aus, um Koſt, Wohnung und dürftige
Kleidung zu decken.

Und Klein Hütchen ſchrieb vom Morgen bis zum Abend.
Der Stadtſchreiber, unter dem er lernte, war ein mürriſcher
Mann aber Heinrich war fleißig und gewiſſenhaft und gab
keinen Anlaß zum Tadel. Ein Tag verſtrich wie der andere.
Es war niemand freundlich, aber auch niemand unfreundlich
gegen ihn. Wenn er am Abend von der Arbeit heimkam, ſo
ging er auf ſeine Bodenkammer und blickte durch's kleine
Fenſter nach der Gegend, wo ſein vereinſamtes Vaterhaus
ſtand. Eine kurze Weile war es bewohnt geweſen; ein
Schneider, der nichts zu brechen und zu beißen hatte, war
gegen niederen Zins eingezogen, hatte es aber bald wieder ver-
laſſen und öde ſtand es nun da und kein Menſch kümmerte
ſich darum.

Aber Heinrichs Herz hing mit unſagbarer Liebe an dem
alten Hauſe. Wenn er am Sonntag frei hatte und am Nach-
mittag die Leute in der Kirche waren, ſo ſchlich er hinter die
Stadtmauer. Den Schlüſſel zum Haus verwahrte ſein Vor-
geſetzter, der Stadtſchreiber; er wagte es nie, ihn darum an-
zuſprechen. Aber er fand auch ſo hinein. Hinten ſchlüpfte er
durch den Stacketenzaun in den kleinen Hof, von dem eine
Thür in den Keller führte, die ſeit Gedenken kein Schloß ge
habt hatte. So kam er in's Haus und hinauf in die Stube.
Und dort ſetzte er ſich auf die Thürſchwelle und ſah wehmuth-
voll nach dem Platz, i dem ſein Vater nachdenklich die
Abende verbracht, und nach dem Fenſter, an dem die kranke
Mutter ſeinen Kopf im Schoße gehalten hatte. Stundenlang
konnte er dort kauern und träumen. Er war mutterſeelen-
allein es gab Riemand auf der Welt, mit dem ihn ein Band
der Freundſchaft oder der Liebe verknüpft hätte und er glaubte
nicht, daß das je anders kommen könnte. So lebte er in der
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monatliches Gehalt beziehen ſollte.

Berathung zu überweiſenden Abſchnitte des Entwurfs zu ver
ſtändigen, äußerſt ſchwach, die Ausſicht der Verſchleppung und
Verſumpfung der Berathung in der Kommiſſion aber
leider groß.

So viel iſt aber ſicher, daß die Entſcheidung über das
Bürgerliche Geſetzbuch ein We dafür ſein wird, ob der
Reichstag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung auch nur ein be-
ſcheidenes Maß von deutſchnationaler Kraft und Geſinnung
beſitzt. Scheitert das Bürgerliche Geſetzbuch, ſo hat der Reichs
tag den Anſpruch völlig verwirkt, als der Träger des
nationalen Gedankens, der t der deutſchen Einheit gegen-
über den auseinanderſtrebenden partikulariſtiſchen Elementen zu
gelten. Damit würde zugleich der ſchlagende Beweis geliefert,
daß auch das Reichswahlrecht die Bedeutung einer Säule der
nationalen Einheit ganz verloren und damit auch die Exiſtenz
berechtigung verwirkt hat.

Zur Lage in Orient.
Die Ausſichten, daß im Orient das Friedens und Reform

programm der Mächte, trotz aller gegentheiligen Machenſchaften,
ſchließlich die Oberhand behalten werde, erfahren durch den
Gang der dortigen Entwickelung eine nachhaltige Unterſtützung.
Der Brandſtoff, der ja zweifellos an zahlreichen Punkten desottomaniſchen Reiches Luſgehauft liegt und durch gelegentliche

Selbſtentzündung Europa an ſeine Pflicht, als Brand-
wehr zu fungiren, erinnert, gehört leider zu den Abttri-
buten des vrientaliſchen status quo, die man in
den Kauf nehmen muß, ohne daß man indeſſen
nöthig hätte, ſich dieſerhalben wirklich ernſten Befürchtungen
hinzugeben. Wenn die Autorität der Pforte allein nicht hin
reicht, um Ruhe, Ordnung und Geſetze im Jnnern der Türkei
zu garantiren, ſo muß eben die Aktion der europäiſchen
Diplomatie ergänzend hinzutreten, und daß dieſelbe der Lage
gewachſen iſt, ſolange nicht außergewöhnliche erſchwerende
Momente zu außerordentlichen Maßnahmen nöthigen, dürfte
durch die im Laufe der letzten Monate erzielten Erfolge der
europäiſchen Einmiſchung wohl zur Genüge dargethan ſein.

Solche außergewöhnlichen erſchwerenden Momente lägen
allerdings vor, wenn die Einigkeit der Mächte nicht, oder doch
nur auf dem Papier exiſtirte. Alsdann wäre der Fall denk-
bar, daß den unruhſtiftenden Elementen von einflußreicher Seite
geheimer Vorſchub geleiſtet würde, der alle wohlgemeinten Be
mühungen der übrigen Mächte zu Schanden machte. Eine
Zeitlang hatte es vielleicht den Anſchein, als wolle England
die Rolle des Störenfriedes übernehmen. Das Kokettiren der
Londoner Blätter und der hinter ihnen ſtehenden politiſchen Kreiſe
mit den Armeniern konnte recht wohl der Anſchauung zu Hil
kommen, als ſei das engliſche Foreign Office entſchloſſen, ſich
der Armenier als Trumpfes in der von Lord Roſebery ſ. Z.
eröffneten Spielparthie um das Preſtige im Orient zu bedienen.
Der Erfolg dieſer Kombination hätte naturgemäß Rußland und
das dieſem auf Gedeih und Verderb verbündete Frankreich an
die Seite der Pforte führen müſſen, und mit der Einmüthigkeit
der Mächte, dieſer Vorbedingung für künftige Niederhaltung
der Orientgefahr, wäre es vorbei geweſen. Daß Lord
Salisbury für dieſe provokatoriſche Politik keine Ver-
wendung hat, wie dies ja auch aus ſeiner ſoeben im Kreiſe
der Nonkonformiſten gehaltenen, abwiegelnden Banketrede her-

en 22 e mee er cVergangenheit und das alte, zerfallene Haus war ihm eine
Wahrſtätte der Liebe, wo ihn Alles freundlich anſchaute und
wo ihm ſeine troſtloſe Kindheit im reinſten Glücke erſchien.

Jahre gingen dahin und es hatte ſich nichts im wechſel-
loſen Leben Klein Hütchens geändert. Nach wie vor ging er
menſchenſcheu von der Arbeit in die Bodenkammer, nach wie
vor ſchlich er zum Vaterhaus, wenn er die Zeit erübrigte.
Sein kleines Gehalt war etwas geſtiegen, aber ſeine Anſprüche
waren die gleichen geblieben und ſorgſam legte er in die Schub-
lade, was er zu ſparen vermochte.

Da zog ein Rechtsanwalt in's Städchen, der einen
Schreiber nöthig hatte, einen Büreauchef, wie es ſtiolz hieß,
Klein Hütchen wurde blaß und roth, als der junge Anwalt
eines Tages ihm ohne Umſchweif die Stelle anbot, weil er
ihm als klug und fleißig und zuverläſſig bezeichnet war. Der
Kopf ſchwirrte ihm, als er die Summe hörte, die er nun als

Die Leute grüßten ihn auf
der Straße und ſagten, das hätten ſie immer gedacht; ſeine
einſtigen Schulkameraden wünſchten ihm Glück und nannten
ihn noch immer Klein Hütchen; denn gewachſen war er nur
wenig.

Am Abend des Tages, als er zum neuen Chef übergeſie-
delt war, trieb es ihn ins Vaterhaus. Es war ihm, als könnte
er dort den todten Eltern erzählen, wie weit er's gebracht, und
als er nach den breiten Plätzen blickte, kam's ihm vor, als ob
ſein Vater ihm zunickte und ſeine Mutter ihm unter Thränen
lächelte. Da ſtieg ihm der Entſchluß auf, ſelbſt wieder in das
liebe Haus zu ziehen, möge es koſten, was es wolle. Die Stadt
hatte es angenommen als dürftiges Entgelt für die Pflege-
koſten, die ſie für ihn gezahlt hatte. Er wollte es wieder
erwerben.

Der Plan gab ihm fröhlichen Muth: er arbeitete raſtlos
und achtete es nicht, daß ſich im Winter ein böſer Huſten ein
ſtellte, daß er Stiche in der Bruſt fühlte und daß der Anwalt
ihm Schonung empfahl. Er arbeitete und ſparte und wie nach
dem Sommer der Herbſt einkehrte, meinte er zu beſitzen, was
zur Einlöſung des Hauſes ausreichen würde. Es war höchſte
Zeit.

Eines Morgens rief der Ausrufer aus:
„Das Haus des verſtorbenen Seilermeiſters Hut hier-
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vorgeht, gereicht ſeiner politiſchen Weisheit zur Ehre und den
Intereſſen des friedliebenden Europa zum Nutzen. Die Pforte
athmet ebenfalls erleichtert auf, da ſie nur unter dem Drucke
einer imminenten Gefahr ſich Rußland bedingungslos in die
Arme werfen würde. Jn ihrer Hand liegt es nun, nachdem
die Meldung des angeblichen Schutz und Trutzbündiſſes
zwiſchen ihr. und Rußland ſeine Schuldigkeit gethan, durch
ihunlichſte Förderung der Vermittelungsaktion, welche jetzt in
Zeitun ihren Anfang zu nehmen im Begriff ſteht, Europa
über die Ehrlichkeit ihrer ernee zu beruhigen.

Je energiſcher ſie daraufhält, daß ihre Militär, wie Civil
beamten ſich aller unnützen Verſchleppungen und Winkelzüge
entſchlagen, deſto et wird die Reformaktion feſten Boden
unter den Füßen ſpüren und deſto wirkſamer wird man der
Gefahr vorbeugen, daß bei einſetzendem Früiahre der Tanz
in Armenien, Mazedonien, Kreta und wie die verdächtigen
Gegenden ſonſt noch heißen mögen, wieder losgeht.

Dentſches Reich.
Nach einer Drahtmeldung der „WeſerZtg.“ aus Ol-

denburg trifft der Kaiſer dort am Freitag zur Beiſetzung
der Großherzogin ein.

Die Kaiſerin hat im Jahre 1895 das in Anerkennung
vierzigjähriger treuer Dienſte in ein und derſelben Fa
milie für weibliche Dienſtboten geſtiftete goldene
Kreuz nebſt Diplom mit eigenhändiger
liehen in der Provinz Oſtpreußen an 5 Perſonen, in
der Provinz Weſtpreußen an 6 Perſonen, in der Provinz
Brandenburg an 8 P.erſonen davon 3 in Berlin.In der Provinz Pommern an 7 Perſonen, in der Provinz Poſen an
1 Perſon, in der Provinz Schleſien an 21 Perſonen, in der
Provinz Sachſen an 12 Perſonen, in der Provinz
SchleswigHolſtein an 4 Perſonen, in der Provinz Hannover an
4 Perſonen, in der Provinz Weſtfalen an 2 Perſonen, in der Prov.
Heſſen-Naſſau an 8 Perſonen, davon 5 in Frankfurt a. M., in der
Rheinprovinz an 23 Perſonen, in ElſaßLothringen an 12 Perſonen,
in Hamburg an 2 Perſonen und in weißer Hirſch (Königr. Sachſen)
an eine Perſon, die in Preußen gedient hat.

Die Reichstagsabgeordneten Graf Mirbach und v. Kardorff
haben, der „Kreuzztg.“ zufolge, in den letzten Tagen zum Beſuch des
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh geweilt.

Die Ernennung des Geh. OberFinanzRaths Freiherrn von
Rheinbaben zum Regierungspräſidenten von Düſſeldorf iſt nunmehr
vollzogen worden.

Parlamentariſches.
Die parlamentariſchen Geſchäftsdispoſitionen im Reichs-

tage ſind dahin getroffen worden, daß zunächſt die erſte Berathung
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu Ende geführt werden ſoll. Alsdann
wird die Novelle zur Gewerbeordnung zur Berathung geſtellt werden
und die Interpellation wegen der Wo Tranſitläger zur Beant
wortung kommen. In nächſter Woche wird die erſte Leſung der
Zuckerſteuernovelle ſtattfinden.

Frankreich.
Ein ſozialiſtiſches Entweder Oder.

Soeben hat eine dringlich einberufene Verſammlung ſämmlicher
ſozialiſtiſcher Deputirter und Parteigruppenchefs ſtattgefunden, die
beſchloß, die Regierung vor die Wahl zu ſtellen, entweder gegen
Reſſeguier, den bekannten Direktor der Glasfabrik in Carmaux, der
neulich vier ihm verdächtig ſcheinende Arbeiter ohne Rückſicht auf
das Syndikatsgeſetz fortſchickte, die volle Geſetzesſtrenge anzuwenden
oder auf die Unterſtützung der Sozialiſten zu verzichten.

Bulgarien.
Proklamation des Fürſten.

Die Proklamation des 7 Ferdinand an die bulgariſche
Nation, welche in der Kammer verleſen und in den Straßen vertheilt
wurde, lautet folgendermaßen „Jch erkläre meinem vielgeliebten
Volke, daß in der Erfüllung meines den Vertretern der Nation vom
Throne aus gegebenen Verſprechens alle möglichen An-
ſtrengungen gemacht und mit allen meinen Kräften ge
ſtrebt habe, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen,
welche ſich der Erfüllung des heißen Wunſches der
geſammten Nation, dem Uebertritte des Thronfolgers in den Schooß
der nationalen Kirche, entgegenſtellten. Nachdem ich die Pflichten der
Rückſicht gegen alle diejenigen, von denen die Behebung dieſer
Schwierigkeiten abhing, erfüllt und meine Hoffnungen ſcheitern ge
ſehen habe, da ich dort, wo ich es erwartete, ein weiſes Verſtändniß
für dasjenige, deſſen Bulgarien bedarf, nicht fand, habe ich, treu dem
meinem vielgeliebten Volke gegebenen eidlichen Verſprechen, aus
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ſelbſt an der Stadtmauer ſoll wegen Gefahr des Ein-
ſturzes am Sonnabend auf Abbruch öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.“

Klein Hütchen zitterte, als er die Worte unter dem Fenſter
vernahm. Zum Abbruch! Niederreißen wollten ſie das
Einzige, an dem ſein Herz hing. Es war ihm, als wollten ſie
ſein ganzes Leben mit niederreißen. Ein fürchterlicher Huſten
anfall faßte ihn. Man mußte ihn auf ſein Zimmer bringen.
Ter Anwalt kam hierauf und ſagte: „Jch habe Sie immer
gewarnt, lieber Hut, Sie haben ſich überarbeitet. Jetzt gebe
ich Jhnen vier Wochen Urlaub Sie müſſen ſich erholen.“

Am Sonnabend erſtand Klein Hütchen das Haus.
„Jnnerhalb vierzehn W müſſen Sie es abbrechen

laſſen. Vielleicht iſt es bis dahin ſchon ſelbſt eingefallen.“ So
ſagte der Bürgermeiſter und übergab ihm den Schlüſſel. Klein
Hütchen erwiderte nichts. Aber als er huſtend mit dem
Schlüſſel heimging, pochte ihm das Herz freudig in der ge-
marterten Bruſt. Jhm gehörte das Vaterhaus und r x
Tage waren eine lange Friſt. Am folgenden Morgen ließ er
die wenigen Möbel, die er wiedererſtanden hatte, das Sopha,
den Lehnſtuhl und einen Tiſch, in das Haus ſchaffen. Die
Leute ſahen ihm verwundert zu. Dann nahm er ſelbſt Beſitz
von dem Hauſe. Es war ihm ſo leicht und froh ums Gemüth,
es war der größte Freudentag ſeines Lebens.

Jn der Frühe des nächſten Tages meldeten Arbeiter dem
Bürgermeiſter, daß das Haus dieſes Hut über Nacht zuſammen-
geſtürzt ſei. Ein mächtiger Sturm war vom Gebirge hernieder
gebrauſt und in die Spalten des Thales gedrungen, in dem
das Städtchen lag.

„Das Haus gehört dem Sohn“, ſagte der Bürgermeiſter,
„meldet es ihm“.

Man ging hin zu dem Rechtsanwalt, aber Klein Hütchen
war nicht zu finden.

„Er hat geſtern die Möbel hinſchaffen laſſeu“, ſagten die
rgrn entſetzt, „er wird die Nacht im Hauſe zugebracht
jaben.“

Alles eilte zu dem zerfallenen Hauſe. Man räumte die
Trümmer fort und ſtieg auf Leitern über die zerbrochene Treppe
ins Zimmer.

Dort ſaß im Lehnſtuhl. der Mutter Klein Hütchen, bleich
und todt. Kein Balken hatte ihn berührt. Auf ſeinem Antlitz
aber lag ein Schimmer milder Verklärung

Unterſchrift ver
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eigener Initiative beſchloſſen, alle Hinderniſſe zu beſeitigen und auf
dem Altare des Vaterlandes dieſes ſchwere und pugrmebliche Opfer
n Ich mache ſomit alen Bulgaren bekannt, daß am2. Februar (a. St), dem Tage der Erſcheinung Ehriſti im Tempei,
die heilige Taufe des Prinzen Thronfolgers Prinzen Boris nach dem
Ritus der nationalen orthodoxen Kirche in Tirnowo ſtattfinden wird.
Möge der König der Könige dieſen unſeren Schritt ſegnen und unſer
Vaterland und unſer Haus per saeeula sageulorum ſchützen Ge
geben in unſerer Hauptſtadt Sofia, am 22. Januar (a. St.), im
Jahre des Heils 1896, dem neunten unſerer Regierung.

Ferdinand.“

„Per saeeula saeculorum“ klingt gut, erinnert aber zu ſehr an
das „Bis ans Ende aller Dinge“ weiland Georgs V. von Hannover.
Jm Intereſſe des Prinzen nehmen wir an, daß die deutſche Ueber
ſetzung der Proklamation nicht ganz glücklich ausgefallen iſt, denn
nachdem er eben erklärt, daß er die der Umtaufung im Wege
ſtehenden Hinderniſſe nicht zu beſeitigen vermocht habe, konnte er

nicht im nämlichen Athemzug kundthun, er habe jetzt aus eigener
Jnitiative beſchloſſen, alle jene Hinderniſſe zu beſeitigen.“ Das iſt
ihm ja eben nicht gelungen und hierin gerade beſteht der
Kern der gegenwärtigen Lage und weil der Prinz die Unmöglich
keit eingefehen hat, jene Hinderniſſe zu beſeitigen, hat er ſich endlich
entſchloſſen, der Noth zu gehorchen und die mehrerwähnten Hinder-
niſſe einfach unberückſichtigt zu laſſen d. h. ihnen zum Trotz die
Untet vornehmen zu laſſen.

In Bulgarien iſt innerhalb des Volks die Stimmung eine ſehr
roſige, ſchmollend ſteht dagegen die Familie des Fürſten Ferdinand
bei Seite und die einzelnen uns hierzu zugegangenen Telegramme
laſſen erkennen, daß ſpeziell der Herzog von Parma und ſeine
orleaniſtiſchen Verwandten den Schritt des Fürſten Ferdinand als
eine, ſtrenge Buße erheiſchende Verſündigung gegen die römiſche
Papſtlirche betrachten.

Ueber die Ceremonie der „Umtaufe“ des bulga-
riſchen Thronfolgers wird in Sofia von zuſtändiger Seite die
nachſtehende Auskunft ertheilt

„Wie findet der Konfeſſſonswechſel des bulgariſchen Thronfolgers
ſtatt? Die Zeitungen ſchreiben beharrlich von einer orthodoxen

Taufe“ des bulgariſchen Thronfolgers. Der Ausdruck iſt unrichtig.
ans Boris wird nur orthodox geſalbt, konfirmirt werden.

enn die bulgariſche orthodoxe Kirche anerkennt die
nach katholiſchem oder proteſtantiſchem Ritus vollzogene
Taufe, während dies freilich bei der griechiſchen Patriarchal
kirche nicht geſchieht. An dem Prinzen Boris wird alſo bloß ein
Konfirmationsakt vollzogen, der ſonſt in der bulgariſchrn Kirche
gleichzeitig mit der Taufe geſchieht. Der Vorgang der Salbung,
wenn ſie in der Kirche geſchieht, iſt folgender: Nach einer abge
haltenen Liturgie ruft der Prieſter (Erzbiſchof) die Pathen mit dem
Kinde zu der „kaiſerlichen Thür“ (das Hauptthor der Kirche)
und nachdem ſie dort die Kniebeugung vollführt haben,
richtet der Prieſter an die Pathen Fragen, welche die
ſelben im Namen des Kindes beantworten. Der Hauptpunkt des
hierbei abzulegenden Credo iſt, ob der Täufling anerkennt, daß der
Heilige Geiſt blos vom Vater und nicht auch vom Sohne [,„ßliogue“,
wie die katholiſche Kirche lehrt] ſtamme. Darauf werden Stirn,
Mund, Nüſtern, Ohren, Bruſt und Hände des Täuflings mit Myrha
geſalbt. Letzteres iſt ein mit Wohlgerüchen geſättigtes Oel, welches
von einem Erzbiſchof geſegnet werden muß und derzeit aus Rußland
bezogen wird.“

Die Familie des Fürſten denkt, Pariſer Telegrammen zufolge,
daran, ihrem Schmerz noch weiteren offenbaren Ausdruck zu geben.
Wahrſcheinlich wird eine Sühnekapelle geſtiftet werden, geſchmückt
mit einer berühmten Madonna aus dem Privatbeſitz des Herzogs
von Aumale. Auch verlautet von einer Bußfahrt des Fürſten von
Parma, des Schwiegervaters des Fürſten Ferdinand, nach Rom.

Wie dem aber auch ſein mag, jedenfalls beabſichtigt der Fürſt,
auf das Volk ſich zu ſtützen er glaubt, durch das „ſchwere und un
ermeßliche Opfer“ deſſen unverbrüchliche Treue ſich geſichert zu haben.
Aber auch in dieſer Hinſicht erſcheint die Lage umwölkt. Die Führer
dieſes Volkes haben dem Prinzen ſoeben ſozuſagen die Piſtole auf die
Bruſt geſetzt, um ihn ihrem Willen zu beugen. Doch auch
ſie erſtreben damit die Ausſöhnung mit dem Zaren, und
wenn nun dieſe doch ausbleiben ſollte Auch dieinneren Verhältniſſe des Landes ſind verworren, deſſen
Beziehungen nach außen durch die Abwendung von der Türkei und
das Waltenlaſſen der mazedoniſchen Komites ſchwer beeinträchtigt,
und es wäre wohl möglich, daß der t zu einer abenteuerlichen
Politik nach außen hin gedrängt werden könnte. Aus Rußland
laſſen ſich allerdings jetzt verheißungsvolle Preßſtimmen vernehmen.
Der „Swjet“ ſchreibt: Wenn Rußland ſich überzeugen
könnte, daß in Bulgarien ein feſter Zuſtand zu entſtehen
im Begriffe iſt, und daß man mit der Frage des Uebertritts
des Prinzen Boris zur Orthodoxie nicht ſpielt, ſo würde das
in Rußland große Freude hervorrufen, und Rußland würde es ver-
ſtehen, dieſes Bulgarien zu beweiſen. Auf jeden Fall würde der
Uebertritt des Prinzen Boris eine neue Epoche in den Beziehungen
Rußlands zu Bulgarien bedeuten. Die „Nowoje Wremja“
ſagt, Prinz Ferdinand werde ſeinen Schritt nicht zu bereuen haben.
Der Uebertrilt des Prinzen Boris werde den hauptſächlichſten Grund
für die Gleichgiltigkeit, welche Rußland Bulgarien gegenüber hegt,
beſeitigen, da Prinz Ferdinand da durch, daß er ſich dem Berliner Ver
trage füge, aufhören würde, ein Uſurpator zu ſein.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
III.

Berlin, 4. Februar.
Nach einer Mittagspauſe wurden um 2 Uhr die Verhandlungen

über die Zuckerſteuerfrage aufgenommen. Cs ſprachen hierzu als
Referenten Prof. Maercker Halle und Generalſekretär Steinmeyer-
Danzig. Ein gemeinſamer Antrag, in dem durch gegenſeitige Zuge-
ſtändniſſe die auseinandergehenden Wünſche der Jnduſtriegruppen
von Oſt und Weſt zuſammengebracht werden ſollen, bringt folgende
Aenderungen des Zuckerſteuergeſetzes in Vorſchlag S 65. Die Be-
triebsſteuer iſt entweder Sir fallen zu laſſen, oder einheitlich, nicht
ſtaffelförmig zu meſſen. Die Zuſchläge für die über das Kontingent
hinaus produzirten Zuckermengen ſind niedriger als in der Vorlage
zu bemeſſen. S 69. Die Betriebsſteuer iſt nach ſechs Monaten zu
entrichten und die Ausfuhrſcheine können darauf verrechnet werden.

72. Der Bundesrath kann die Ausfuhrzuſchüſſe erhöhen, falls
andere Länder die ihrigen erhöht haben. Jede Veränderung der
Ausfuhrzuſchüſſe muß eine entſprechende Veränderung der Betriebs-
und Zuckerſteuer im Gefolge haben. S 73. Es iſt ſtatt abzüglich
der Erhebungs- und Verwaltungskoſten zu ſetzen abzüglich
der Erhebungskoſten der Betriebsſteuer und 25 Prozent
der Echebungs und Verwaltungskoſten der Zuckerſteuer. S 75.
Eine Schmälerung des Kontingents beſtehender Fabriken ſoll nur
bei einem Rückgang des Zuckerverzehrs erfolgen. S 76. Die nach
dem 1. Dezember 1896 errichteten Fabriken erhalten im erſten
Jahre kein Kontingent, im zweiten Jahre im dritten ihres
Kontingenls, im vierten Jahre das volle Kontingent. S 77. Das
Kontingent der einzelnen Fabrik wird nach der Zuckermenge feſt
geſetzt, welche von der Fabrik während eines der letzten
fünf Betriebsjahre aus inländiſchen Rohſtoffen in waxiwo hergeſtellt
iſt. F. 89. Das geſammte Kontingent der deutſchen
Weab e iſt auf 1700 Millionen Kg. zu bemeſſen.

as neue feſtzuſetzende Geſammt Kontingent einesjeden Jahres muß mindeſtens um das Doppelte desjenigen Betrages
vermehrt werden, um welches der inländiſche Verbrauch c. ſteigt.
Das Kontingent für das folgende Jahr iſt ſpäteſtens am 1. Oktober
des vorhergehenden feſtzuſetzen. Zuſatzantrag Saccharin und andere
Süßſtoffe ſind entſprechend zu beſteuern.

Während der Berichterſtattung Steinmeyers erſchien Staats
miniſter v. Bötticher. Der Miniſter erwiderte auf die Be-
grüßungsworte des Vorſitzenden Folgendes

„Meine Herren Jch bin Jhnen ſehr dankbar für die freund
liche Begrüßung. Mir iſt es ein Bedürfniß, mit dem D. L. R. in
eine möglichſt enge Berührung zu kommen. Die Aufgaben auch
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meines Reſſorts weiſen mit Nothwendigkeit darauf hin, daß für die
Landwirthſchaft, ſoweit das in den Kräften der Regierung und in den
Umſtänden liegt, das Möglichſte geſchieht und ich freue mich, daß ich
von dem Standtpunkte meines Amtes aus auch, wenn auch nur in
ringem Maße dazu beitragen kann, daß die Intereſſen der Land
wirthſchaft gewahrt werden. M. H.! Daß die deutſche Landwirth
ſchaft das Bedürfniß nach einer kräftigen Vertretung empfindet, iſt
ein ſehr begreiflicher Wunſch, deſſen Erfüllung nicht blos im Jn-
tereſſe der Landwirthſchaft, ſondern auch im Intereſſe des Vaterlandes
lieg. Dazu mitzuwirken, wird mir ſtets eine beſondere Freude ſein.“
(Lebhafter Beifall.)

Es wurde hierauf in eine umfangreiche Debatte eingetreten
in dieſer wurde anerkannt, daß der Geſetzentwurf als ſolcher im
Großen und Ganzen beiträgt zur Erhaltung der einheimiſchen Zucker
induſtrie. In der von den Referenten vorgeſchlagenen Form wurden
angenommen die Paragraphen 69 bis 75, 80 und der Zuſatzantrag.
Zu S 77 wurde auf Antrag v. Arnims Güterberg angefügt: „ein
ſchließlich der Campagne 95/96.“ S 65 wurde auf Antrag des
Herrn von Puttkamer Plauth in der Weiſe verändert, daß der
erſte Satz lautet „Die Betriebsſteuer iſt nicht ſtaffelförmig, ſondern
einheitlich zu bemeſſen.“ Ein einleitender Antrag v. Bemberg
Wimnkelmann wurde gleichfalls angenommen. Er lautet „Der
Deutſche Landwirthſchaftsrath erblickt in der Annahme der Regierungs
vorlage ein Mittel, den Rückgang des landwirthſchaftlichen Gewerbes
vielfach aufzuhalten. Er würde es lebhaft bedauern wenn der
Entwurf nicht zum S erhoben würde und erkennt in
ſeiner Ablehnung eine große Gefahr für die Landwirthſchaft in
ſchwerer Zeit.“ Schließlich wurden noch folgende Zuſätze den Abänderungsvorſchlägen für S 80 des Entwurf angenommen „Die

Zuſammenlegung und Vergrößerung beſtehender Fabriken ſoll keine
rößere Erſchwerung und Belaſtung finden als die Neuanlage vonten gleicher Größe.“ „Kleinere Fabriken können ſich mit ihren
ontingenten zu gleichem Kontingente vereinigen.“ Schluß der

Sitzung gegen 5 Uhr.

Heer und Marine.
Zur Verabſchiedung des kommandirenden Generals

Prinz Friedrich von Hohenzollern wird berichtet, daß der Prinz
à la suito des 5. Ulanen Regiments geſtellt worden iſt. Die Ge
nehmigung des Abſchiedsgeſuchs, das gemäß der militäriſchen Etiquette
eingereicht wurde, weil der Kaiſer dem Gutachten des Generals in
Sachen des gegen Herrn v. o ergangenen Urtheils-
ſpruchs nicht beitrat, hat überraſcht. Der Prinz wird ſeinen Wohn
ſitz in Süddeutſchland nehmen.

Gleichzeitig mit dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern hat
Prinz Albert von Sachſen Altenburg ſeinen Abſchied eingereicht,
welcher ebenfalls genehmigt worden iſt. Der Prinz, welcher den
Rang eines GeneralLieutenants in der Armee bekleidet, iſt à Ia svite
des 12. Huſarenxegiments geſtellt worden. Er wird dem
nächſt mit ſeiner Gemahlin Berlin verlaſſen und nach Schloß
Kuchelmisz bei Serrahn in Mecklenburg Schwerin überſiedeln.

Dem Vernehmen nach dürfte auch in den
hohen Hofchargen demnächſt eine Veränderung
eintreten.

In dem Handbuch für das deutſche Reich auf das Jahr
1896 iſt auch wieder eine Liſte S. M. Kriegsſchiffe enthalten.
Danach hat Deutſchland 22 Panzerſchiffe, wovon 4 erſter, 3 zweiter,
7 dritter und 8 vierter Klaſſe ſind, 13 Panzerkanonenboote, 18
Kreuzer, wovon 3 zweiter 7 dritter und 8 vierter Klaſſe ſind 5
Kanonenboote, 10 Aviſos, 14 Schulſchiffe und 9 Schiffe zu be
ſonderen Zwecken, zuſammen 91 Kriegsſchiffe.

Zum Fall Kotze. Jn Sachen des Zeremonienmeiſters vonKotze hat der Ehrenrath des KönigsUlanen Regiments (1. Hannover

ſches) Nr. 13, vor welchen die Angelegenheit durch das General
kommando des X. Armeekorps verwieſen iſt, den Blättern zufolge
ſeine vorbereitende Thätigkeit aufgenommen. Es finden fortgeſetzt
Ver nehmungen von Angeſchuldigten und Zeugen ſtatt, die ſich zu
dieſem Zwecke nach Hannover begeben. Sobald der aus drei Mit
gliedern des ffizierkorps beſtehende Ehrenrath ſeine Thätigkeit be
endet hat, erſtattet er dem Ehrengericht Meldung, dem ſämmtliche
Offiziere des Regiments angehören. Der Kommandeur des Regiments,
deſſen Chef der Kaiſer iſt, iſt Oberſtlieutenant von Pfuel. Die
Verhandlung in Hannover vor dem Ehrengericht des KönigsUlanen
Regiments wird vorausſichtlich Mitte dieſes Monats ſtattſinden. Bis
dahin dürften die Vorvernehmungen atgerchrogen ſein.

Die Gewehrprüfungs-Commiſſion in Spandau
wird dem Vernehmen nach in den Tagen vom 5. bis 8. ds. Mts
Schießproben mit dem nenen Gewehre vornehmen, welches der
Ingenieur Paul Brandt conſtruirt hat. (Wir haben über dies
Gewehr vor Kurzem nähere Mittheilungen gemacht. D. Red.) Wie
es heißt, wird der Kaiſer den Schießproben deiwohnen, welchen in
militäriſchen Kreiſen eine beſondere Bedeutung beigemeſſen wird.

Ueber die demnächſt im Reichstage vorzulegende Umwandlung
von 4. Bataillonen in Vollbataillone erfahren wir das Folgende:
Mit einigen Ausnahmen, die den Zweck haben, im 15. u. 16. Armee
korps jedem Jnfanterie- Regiment ein volles 4. Bataillone zu geben
und dadurch Verſchiebungen von Halbbataillonen aus dem Jnnern
nach ElſaßLothringen bedingen, ſich aber lediglich auf Preuß ſche
Truppen beziehen, ſollen die 4. (Halb) Bataillone der Infanterie
Brigaden zu einem Vollbatgillon vereinigt werden. Da
durch wird die Hälfte der Kommandeure der vierten Ba-
taillone überzählig und da ſie im Genuß des
BataillonsCommandeur Gehaltes ſind den Regimentern aggregirt.
Daß dadurch, zumal eine große Zahl von aggregirten Majors mit
Hauptmanns-Gehalt ſchon vorhanden iſt, die Beförderung der gert
leute bei der Infanterie zum Major ſtocken muß dieſe Waffe auf
das Niveau kommt, das jetzt bei der Feld Artillerie in dem Aufrücken
zum AbtheilungsCommandeur beſteht, liegt auf der Hand. Mit dem
Zuſammneunwerfen von je 2 Halbbataillonen iſt aber auch eine gründ
liche Schulung im Bataillonsverbande erleidendes Vollbataillon
noch nicht erreicht, 320—330 Mann kann man als ein ſolches nicht be

zeichnen. Die 12 erſten Comgagnien der L ſollen daher 5—6
dann abgeben, um die Vollbataillone auf 440--470 Mann zu bringen.

Ebenſo wird beabſichtigt, die Abkommandirten, die bisher in der
Hauptſache von den 4. (Halb) Bataillonen gegeben wurden, auf das
ganze Regiment zu vertheilen. Ohne bedeutende Mehrkoſten war ein
anderer Weg zur Hebung der bisherigen Uebelſtände in Bezug auf
Schulung der Leute der 4. Bataillone im Bataillonsverbande auch
kaum zu finden. Der eigentliche Zweck, der bei Schaffung der
4. Bataillone ins Auge gefaßt wurde, Entlaſtung der erſten drei
Bataillone, ſcheint nun vollſtändig bei Seite geſchoben werden zu
ſollen dann würde allerdings dieſe neueſte Reform im Reichstage
wohl auf einige Schwierigkeiten ſtoßen.

Theater und Muſik.
Der Kaiſer und die Kaiſerin waohnten in Be

gung mehrerer Fürſtlichkeiten der Sonnabends- Aufführung von
ichard Skowronnek's Luſtſpiel „Die kranke Zeit“ im

Königlichen Schauſpielhaus in Berlin bei. Beide Majeſtäten
klatſchten wiederholt Beifall. Nach Schluß der Vorſtellung wurde
Richard Skowronnek in die Loge des Kaiſers befohlen. Der Kaiſer
drückte ihm ſeine Freude für den genußreichen Abend aus, den der
Dichter ihm bereitet habe. Der Kaiſer betonte beſonders den Fort
ſchritt, den Skowronnek ſeit ſeiner letzten dramatiſchen Arbeit
„Halali“ gemacht und ſprach ſich über den Inhalt des Stückes und
die prächtige Darſtellung gleich lobend aus. Nach der Unterredung,
welche etwa 15 Minuten währte, wurde der glückliche Dichter mitherzlichem Händedruck von den Majeſtäten verabſchiedet.

n Berlin glaubt ein Spezialitätentheater, der Namethut nichts zur Siche einen langerſehnten Stern entdeckt zu haben

in der Perſon von Fran Dr. Fritz Friedmann, die ſich am
Sonnabend Abend als Liederſängerin einführte und auf dem
Theaterzettel als Frau Rechtsanwalt bezeichnet wird. egen die
Titulatur „Frau ehemalige oder Frau einſtige, Rechtsanddalt“ ließe
ſich füglich nichts einwenden, für ſie gls „Frau Rechtsanwalt Reklame

e t
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zu machen, erſcheint aber doch nach der Entſcheidung des Reichsgerichts,
das Herrn Fritz Friedmann aus dem Rechtsanwalisſtand ausgeſchloſſen
hat, zum mindeſten ungebührlich. Doch das iſt nebenſächlich.
Hauptſache iſt, daß eine Frau von dem Skandal, der an dem Namen
ihres Gatten haftet, pekuniäre Vortheile zu erzielen beſtrebt iſt. Frau
Friedmann tritt als Sängerin vor das Publikum. Sie hat dazu
keine Berechtigung, weder durch ſtimmliche Begabung, noch durch
muſikaliſche Ausbildung. Sie rechnet wohl ebenſo wenig wie die
Direktion, die ſie auftreten läßt, daß ſie als Künſtlerin oder Artiſtin
Zugkraft ausüben wird, ihr Werth für die Direktion liegt einfach
und allein in der Thatſache, daß ſie die eheverlaſſene Frau eines
Mannes iſt, der mit Schimpf und Schande von der Bildfläche
des Berliner Lebens verſchwunden iſt, nachdem er hier
eine bedeutende Stellung eingenommen und eine hervorragende Rolle
geſpielt hat. Gegen derartige Machen ſchaften muß Einſpruch er
hoben werden, denn es handelt ſich hier thatſächlich um einen groben
Unfug. Man wende nicht ein, daß Roth, die Sorge um ihre Kinder
Frau Friedmann gezwungen habe, in weißem Seidenkleide mit mäch-
tigen Puffärmeln auf der Bühne zu erſcheinen. An Freunden hat
es ihrem Gatten nicht gefehlt, und unter den vielen, die ſie vor
Ausbruch der Kataſtrophe in ihrem Haus geſehen, die an ihrem Tiſche
geſpeiſt haben, würden ſich gewiß einige gefunden haben, die ſie in
guter Form der Nothwendigkeit enthoben hätten, Kapital aus der
Schande des Mannes zu ſchlagen, deſſen Namen ſie führt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
Wie wir erfahren, wird im Berliner orientaliſchen

Seminar jetzt ein erhöhtes Gewicht auf das Sugheli gelegt, weil
die Erlernung desſelben ein unabweisbares Bedürfniß für die Be
amten und Offiziere im oſtafrikaniſchen Schutzgebiete geworden iſt.
Es wird deshalb auch eine Vorleſung über „Oſt afrikas Handel
und Verkehrsweſen“ gehalten.

Jagd und Sport.
„Die Pferdezucht in ihrer volks wirthſchaftlichen Be

deutung“, ein Wegweiſer für die deutſchen Pferdezüchter von Ritt
meiſter a. D. Arndt von Ploetz, dem bekannten Leiter der Central-
ſtelle für Pferdezucht und Handel, betitelt ſich eine Schrift, die im
Kommiſſions erlag von F. Telge, Verlagsbuchhandlung für Land
wirthſchaft, Berlin, Blücherplatz 2, erſchienen iſt. Das Büchlein weiſt
auf ein Gebiet hin, das vielfach noch nicht richtig beackert wird, ſo
daß unſerem Nationalvermögen durch dieſen Mangel
jährlich viele Millionen entzogen werden. Herr
von Ploeg greift in ſeiner Schrift 25 Jahrezurück und führt an daß er ſchon damals in Broſchüren
und Reformen vorgeſchlagen die nunmehr doch kommen müſſen,
wenn man der arg darniederliegenden Landwirthſchaft überhaupt
helfen will. Das Buch iſt auch im Abgeordnetenhauſe zur Ver-
theilung gekommen und wird vorausſichtlich dei Berathung des Ge
ſtütetats Gelegenheit gegeben der Frage näher zu treten, durch
welche Maßnahmen ein landwirthſchaftlicher Zweig gefödert werden
kann, der in anderen Ländern gerade den kleinen Landwirth noch
über, Waſſer hält. Das Werkchen iſt nicht blos für den Fachmann,
ſondern Kuch für den Laien intereſſant. Der niedrige Preis von 60
Pfg. macht auch dem Unbemittelten die Anſchaffung möglich.

Einer der bekannteſten engliſchen Sportsmen und
Züchter Sir Blundell Maple, hält ſich ſeit einigen Tagen in Berlin
auf. Zunächſt beſucht der Gaſt am Dienstag unter Führung
des Ober-Landſtallmeiſters Graf Lehndorf Graditz und nahm da
ſowohl das Geſtüt wie die Winterquartiere der im Training be-
ſindlichen Pferde mit großem Intereſſe und unter dem Ausdruck leb-
hafter Anerkennung in Augenſchein geſtern entſprach Sir Blundell
Muple einer Einladung des Fürſten Fürſtenderg und begab

ſich mit dieſem hervorragenden and opferwilligſten deutſchen Sports-
man nach Hoppegarten. Die dortige Rennbahn, welche fremden
Gäſten ſiets außerordentlich gefällt, verfehlte auch trotz ihres winter
lichen Gewandes nicht, den beſten Eindruck auf den engliſchen Züchter
zu machen. Für den deutſchen Sport wird der Beſuch inſofern
einen erfreulichen Erfolg haben, als Sir Blundell Maple, in deſſen
Beſitz ſich von hervorragenden
Gangway und Palaver vefinden, in ſichere Ausſicht geſtellt hat, in
dieſem Sommer mit The Owl nach Baden-Baden zu kommen. Durch
die Theilnahme dieſes berühmten engliſchen Hengſtes würde der
Große Preis von Baden-Baden an internationalem Intereſſe ganz
erheblich gewinnen.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter- und Pferdezucht-
verein hat ſeine Termine in dieſem Jahre fo gewählt, das
Weimar am 14. Mai, Magdeburg am 18. und 19. Juli ſein
Meeting abhält.

Breitungen, (Regb. Merſeburg).
Jagd ſeitens 15 Hallenſer Herren Jagd ſtatt; leider bekamen
ſelbige noch nicht einmal einen Haſen zu Geſicht. Jn der „Wald-
jagd“ kamen kürzlich ſeitens des Herrn Grafen Strachwitz 3 Hirſche
und 1 Stück Mutterwild zur Strecke. Sehr erſchwert wird gegen
wärtig das Jagen durch den Schnee, der noch zum Theil über fuß-
hoch die Erde bedeckt.

Aus Aruſtadt wird geſchrieben Daß ein Haſe die in ſeinem
eigenſten Intereſſe geſchaffene Schonzeitbeſtimmung umgeht und durch
Selbſtentleibung einen Gourmand nach Schluß der Jagd einen

Kürzlich fand in unſerer

feiſten Braten liefert, dürfte auch wohl nicht alle
Tage vorkommen iſt aber thatſächlich im Jonasthal
pafſirt. Als nämlich dort mehrere Herren von der hieſigen
Jagdgeſellſchaft Meiſter Reinekes Spur verfolgten, ſcheuchten ſie auf
einem Steingeröll einen „Krummen“ auf, der in ſeiner Beſtürzung
blindlings losfegte und von der Hügelkrone herab direkt in die Zweige
eines niedrigen Bäumchens ſprang und zwar ſo, daß er mit dem
Hals in eine Aſtgabel und ſich das Genick vrach. Der unglückliche
Lampe ſaß ſo feſt, daß es kaum möglich war, ihn aus ſeiner Schlinge
herauszuzerren. Kein Jägerlatein!

Gerichtszeitung.
Gotha. Seit Mitte des Jahres 1894 bis jetzt hat ſich hier

ein Nahrungsmittelprozetz bingeſchleppt, der nicht ohne
allgemeines Intereſſe iſt. J Juli 1894 waren in Zella über 100
Perſonen unter weſentlich gleichen Erſcheinungen erkrankt. Es hatte
ſich herausgeſtellt, daß ſie alle von einer Schüfſſelſülze, ſogenannter
billiger Wurſt, gegeſſen hatten, die aus oem Geſchäfte eines Zellaer
Metzgermeiſters entnommen worden war. Eine Perſon in
Zella, Reinhold Barthelmes, war ſogar nach achttägigem Krankſein
geſtorben. Der Metzgermeiſter Kiſtner, von dem die Speiſe herrührte,
wurde unter Anklage geſtellt, aber freigeſprochen, weil das Gericht
weder Fahrläſſigkeit, noch einen vermeidlichen Jrrthum, noch Mangel
an Vorſicht annehmen konnte. Das freiſprechende Urtheil wurde vom
Staatsanwalt angefochten, iſt jedoch von der hieſigen Strafkammer
jetzt beſtätigt worden. Die Koſten haben die Nebenkläger, ſowie die

Staatskaſſe zu tragen. eWegen Benntzung zu „großer Vierſeidel“ iſt, nach
einer Meldung der „Berliner Gaſtwirthszeitung“, ein ſchleſiſcher Gaſt
wirth von der Polizei in Strafe genommen worden. Der betreffende
Reſtaurateur hatte etwa 30 Bierſeidel die auf 0,4 Liter geaicht
waren, jedoch einen größeren Jnhalt beſaßen. Der Wirth, der
natürlich keine Ahnung davon hatte, ſchänkte dieſe Gläſer
zu ſeinem Schaden ſtets vorſchriftsmäßig „voll“ aus.
Hinter dieſe „betrügeriſchen Manipulationen“ kam
aber die Polizeibehörde gelegentlich einer Kontrolle und ahndete
dieſe „Geſetzesübertretung“ fürchterlich, ſie lonfiszirte
ſämmtliche Gläſer und außerdem iſt der Schankwirth dafür,
daß er den Gäſten mehr Bier, als er nothwendig hatte,
geſchänkt, zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden. So geſchehen anno
domini 1896!

Ein Prozeß von gründſätzlicher Bedeutung, der ſeit
Jahren zwiſchen einem Gaſtbofsbeſitzer und einem Fabrikbeſitzer in

iegnitz ſchwebt hat nun durch eine Entſcheidung des Reichsgerichts
zu Leipzig ſein Ende erreicht. Ein Pferd des Fabrikbefitzers war in
dem Stalle des Gaſthofheſitzers von einem anderen Pferde an ein

Pferden z. B. Kironnel, Childwick,

r ſchlagen worden. Da ein Schaden nicht bemerkbar war, wurde
erd weiter zur Arbeit benutzt und einige Tage darauf brach es

das Bein an derſelben Stelle, wo es geſchlagen worden war. Das
Pferd mußte auf der Unfallſtelle getödtet werden. Der Fabrikbeſitzer
verlangte nun die Entſchädigung von dem Gaſthofsbeſitzer, zumal
auch der als Sachverſtändiger vernommene Thierarzt die Urſache des
Beinbruchs auf den erwähnten vie zurückführtc. Der Gaſtwirth
wurde ſchließlich zur Zahlung der Entſchädigung und der Gerichts
koſten verurtheilt, legte aber gegen das Erkenntniß Berufung ein.
Der Fall durchlief alle weiteren Jnſtanzen mit demſelben Erfolge
und du hat nun auch das Reichsgericht das Urtheil der Vorder-
richter beſtätigt. Der Gaſtwirth. muß den Werth des Pferdes, der
auf 500 Mk. angenommen wurde, bezahlen und ebenſo die aufge
un Gerichtskoſten, die ſich etwa auf das Dreifache ſtellen
werden.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik verdffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Man ſchreibt uns aus velheiligten Kreiſen Folgendes
Seitens der großen Städte wird, wie man faſt in der geſammten

Tagespreſſe leſen kann, ein mächtiger Anlauf gegen das Lehrerbeſol-
dungsgeſetz genommen. Es mag ſein, daß der genannte Entwurf
hier und da Ueberraſchungen bereitet hat er iſt aber doch, wie die
beiden vertretenden Miniſter an der Hand ſtatiſtiſchen Materials
unwiderleglich bewieſen haben, wohl berechtigt und begründet. Mit
Schimpfereien auf das Geſetz werden ſich nun zwar die Herren
Miniſter nicht abfertigen laſſen, aber angeſichts der gewaltigen Agi-
tation der Städte iſt es eine Pflicht der Selbſterhaltung, daß ſeitens
des leidenden Theiles des Vaterlandes ein entſprechen
des Gegengewicht geſchaffen wird. Auch die kleinſte Gemeinde ſollte
fich verpflichtet halten, einerſeits den Miniſtern ihr volles Vertrauen
auszuſprechen, andererſeits dem hohen Abgeordnetenhauſe den Wunſch
zu änßern, die Vorlage zum Geſetz zu erheben. G.

Etandedamts Nachrichten von Halle

vom 4. Februar 1896.

Aufgeboten: Der Barbier Guſtav Gräfe, Delitz a. B. und
Anna Mertens, Mauerſtr. 20.

r Der Maurer Karl Schaefer, Schillerſtr. 26
und Emma Heye, Volkſtädt.

Geboren: Dem Hausdiener Karl Heſſe, Rathhausſtr. 13, S.
Friedr. Wilhelm. Dem Handarbeiter Karl Loik, Schützenſtr. 20 S.
Hans Karl. Dem Schuhmacher Hermann Maar, Karlſtr. 3, T. Anna
Marie Luiſe. Dem Glaſer Hermann Kirchner, Sofienſtraße 42, T.
Helene. Dem Buchbindermeiſter Andreas Bonard, gr. Steinſtr. 67,
S. Max Willy. Dem Zahlmeiſter Heinrich Heße, Schillerſtraße 19,
S. Kurt Heinrich Wilhelm. Dem Kutſcher Johann Voigt, Streiber-
ſtraße 24, T. Friederike Anna. Dem Kaufmann Guſtav Zahn,
Niemeyerſtr. 14, S. Rudolf Walther. Dem Zimmermann Hermann
Köppe, Bäckerſtr. 6, T. Luiſe Wiees. Dem Korpsdiener Auguſt
Schmidt, Zwingerſte. 31, S. Walther Hans Karl. Dem Kranken-
wärter Johann Stumpf, Harz 46, S. Emil Georg. Dem Barbier-
herrn Franz Kriegsmann, Wuchererſtraße 33, T. Luiſe Martha
Gertrud.

Geſtorben Des Privatmann Karl Beyer Ehefrau, Marie
geb. Rothe, 60 J., Schillerſtr. 2. Der Landwirth Wilhelm Bauer,
53 J., Forſterſtr. 42. Des Packmeiſter Hermann Haſerich T.
Gerlrud, 13 J., Fritz Reuterſtr. 12. Des Schneider Auguſt Mette
T., todtgeb., kl. Märkerſtr. 3. Des Materialwaarenhändler Max

Des Kaufmann Julius
52. Des Schuhmacher

Fremdenliſte.
Granud Hotel Vode. Gasanſtaltsbeſitzer W. Lindemann aus

Schwerin. Frau Louiſe Bonacker u. Ingenieur S. Kietzer, Beide
Berlin. Reg. Aſſeſſor PitſchSchroeno aus Daleſchin b. G. Guts-
beſitzer J. Kawaleff ans Finnland. Zuckerfabrikdirektor Heinhold aus
Wallwitz. Bergdirektor B. Happach aus Borna. Bankdirektor Joh.
Thym nebſt Gemahlin aus Stettin. Fabrikdirektor Starke aus
Braunſchweig. Oberkontrolleur u. Pr.-Lt. d. Reſ. Düffe aus Wies
baden. Ingenieur Reinhold Weiſe aus Bernburg. Rentier Reuter
nebſt Gemahlin aus Eiſenach. Vikar Gerloff aus Krippehna. Kauf-
leute: Mr. C. Harzon aus London, Joh. Eckart nebſt Gemahlin,
u. N. Müller nebſt Gemahlin, Beide aus Berlin, Kuhler a. Barmen,
S. Jbeſer aus Gotha, Hermann Luſt aus n aus
Dresden, A. Schmalſtich, W. Bethge, Albert Kahn, Max Ulrich und
Redlich ſämmtlich aus Magdeburg, Wilhelm Schmelzer und Koch,
Beide aus Braunſchweig, M. Haugaard aus Zwickau, Rich. Baecker
aus Leipzig.

Hotel Enuropa. Jngenieur K. Schröter aus Reppen. Portr.
Maler W. Großmann aus Dresden. Frl. Kretzſchmar aus Leipzig.
Rentier Appel aus Wurmbrunn. Kaufleute Heißenbüttel aus Halle,
Brune aus Magdeburg, Guentzel aus Dresden, Rathei aus Oppen-
heim, Claus aus Crimitſchau, Wenzel aus Leipzig, K. Finke aus
Worms, F. Vormann aus Eiſenberg, Wörnle nebſt Frau a. Erfurt,
L. Frucht aus Lüneburg, S. Jsrael, Selfert, L. Schleſinger und
Fr. Hohoge ſämmtlich aus Berlin, Eugen Schmidt nebſt Frau aus
Altenburg, Speer aus Chemnitz, Dietze aus Wurzen, Winter aus
Erfurt, A. Teiß aus Elberfeld, A. Shulje a. Roßwein, E. Melzer
aus Pankow, Clemens aus Aachen, Frenzel aus Nürnberg.

Beranrworxt lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtüunden der Redaktion von 9-12 Uhr
Vormittags

Bal-Seidenstoffe v. 60 Pfge.
is 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins c.), porto- u. stenerfrei ins Haus.

Muſſter umgehend. [1Seiclen- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi), Zürich.
m „=w——Das Jdeal der Damen iſt eine feine Carnation

der Haut und jenen matten und ariſtokratiſchen Teint
zu beſitzen, welcher das Kennzeichen der wahren Schön-

heit bildet. Keine Runzeln, keinerlei Unrein-
heiten oder Röthe der Haut und eine ſtets geſunde
und makelloſe Haut ſind die Reſultate, welche man durch
den combinirten Gebrauch der Crème Simon, des
Puder de Riz- und der Seife Simon erzielt. Man
gerlange ausdrücklich Crème Simon und keine anderen

Produkte. [1566Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Januar d. Js. ſind folgende Gemeindebeamten-
wahlen im Saalkreiſe vorgenommen und von mir beſtätigt
worden

a. Zum Gemeindevorfteher
Der Schmiedemeiſter Hermann Heinrich zu Sylbitz.

v. Zum Dorfgerichtsſchreiber
Der Lehrer Guſtav Lehmann zu Seeben.

e. Zum ſtellvertretenden Nachtwächter
Der Arbeiter Wilhelm Güldenfuß zu Trotha.
Halle a. S., den 3. Februar 1896.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Nr. 14204. von Werder. [1593Bekanntmachung.
Jrn Gemäßheit der Ausführungs- Beſtimmungen zum Jagd-
ſcheingeſetz vom 31. Juli d. Js. werden nachſtehend die Namen

derer

derjenigen Perſonen veröffentlicht, welche in der Zeit vom
1. bis 31. v. Mts. hier Jagdſcheine erhalten haben

A. Jahresjagdſcheine.
Meyer, Dr. jur., Nothenburg,
Günther, Friedrich, Landwirth, Deustleben,
Thiele, Theodor, Gutsbeſitzer, Braſchwitz,
Becker, Carl, Gutsbeſitzer, Neutz,
Strauß, Werner, Referendar, Halle a. S.,
Oemiſch, Franz, Gutsbefitzer, Reideburg,
Hey, Buchhalter, Schwoitzſch,
Northe, A., Jnſpektor, Kaltenmark,
Weilepp, Gaſtwirth, Schwoitzſch,
Weber, Karl, Gutsbeſitzer, Gimritz b. W.,
Brömme, Wilhelm, Rentier, Nehlitz.

B. Tagesjagdſcheine.
Conrad, Rittmeiſter, Neugattersleben,
Baron von Stromberg, Dresden,
v. e Major, Bernburg,
Chäles de Beaulieu, Lieutenant, Gröbzig,
Nentz, Wilhelm, Jnſpector, Neutz,
Poelſch, Oscar, Rittmeiſter a. D., Arensdorf,
Hartwig, Otto, Gutsbeſitzer, Lieskau,
Ekſte, Robert, Oeconom, Gimritz b. W.
Müller, Otto, Buchhalter, Merbitz,
Schmidt, Albert, Landwirth, Oberpeißen,
Reinicke, Carl, Landwirth, Cuſtrena,
Focke, Franz, Schmiedemeiſter, Cuſtrena,
Wirth, Carl, Zimmermann, Cuſtrena,
Ulrich, Andreas, Gärtner, Cuſtrena,
Schierhorn, Hofmeiſter, Cuſtrena,
Hage, Lonis, g. Lieskau,
Schulze, Otto, Gutsbeſitzer, Lieskau,
Keip, Max, Verwalter, Dammendorf.
Halle a. S., den 3. Februar 1896.
Der Königliche Landrath des Sagkkreiſes.

Nr. 1485. von Werder. [1594Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande m

9Vorwerk Schachtberg iſt erloſchen.
Amt Wettin, den 4. Februar 1896.

Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.

Heute Worgen entſchlief nach langem ſchweren Leiden
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Groß- und Schwieger

m

vater, der [1Rentier Gottfried Kohlberg
im 81. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an mit der Bitte um ſtilles Beileid
Löbejün, 4. Februar 1896.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Ww. Wilhelmine Kohlberg, geb. Rauſch.

Nachruf.
Durch das heute früh erfolgte Hinſcheiden des Kaufmanns

Herrn Kumnül Erbss
hat der unterzeichnete Verein einen herben, unerſetzlichen Ver
luſt erlitten.

Seit 30 Jahren im Vorſtande des Vereins für das Wohl
desſelben unermüdlich thätig, verlieren wir in dem Ent-
ſchlafenen ein treues Mitglied und lieben Freund, deſſen Ge-
dächtniß bei uns ſtets in ehrender und liebevoller Erinnerung

fortleben wird. 1587Halle a. S., den 4. Februar 1896.

Der Kaufmänniſche Verein Union.

Aussergewöhnlicher

Gelegenheitskauf.
Vom 6G. Februar e. ab stelle ich einen

grösseren Posten

Madheira-Handstickerei,

darunter einzelne Kopfkissen-, Beinkleider- und
Hemden-Passen,

sowie einen Posten

ächte Schweizer und andere
Stickereien

zu ganz besonders billigen Preisen
zum Verkauf.

H. C. Weddy-Poniche,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Am 1. April d. J. verlege ich mein seit 30 Jahren Mansſfelderstr. 14

Steinmetzgeschäft u Mansfelderstr. 52.
(Pfännerschaftliche Saline, mit Hafenbahn-Gleisanschluss).

Bei Räumung und Erneuerung der Material-Vorrätbe, habe ich einen grossen Posten Sandsteinwerk-
stücke, zu Fundamenten und Mauerwerk geeignet, sowie Gtranitstuſen, Schwellen ete.
zu sehr billigen Preisen abzugeben. Die Preise für eine grössere Auswahl Denkmüler, als Kreuze

Mügelsteine, Platten mit Consolen in Granit, Marmor u.
Sandsteinm habe ich gleichzeitig erheblich zurückgesetzt, da ich dergleichen Gegenstände vom 1. April

ab nur noch in weinew DBweigeschäft, Poststrasse 9/ O führe Ich empfehle
meine Werkstätten gleichzeitig zur Ausführung von Facgadenarbeiten, Treppenanlagen, sowie

Art.

Ermül Schober, Halle a. S. Stein- u. Bildhauerei
T Fernsprecher 324. W

n n rne
T 3333
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S
W 2
523

52

832 [6901]
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Ratheleller- Restaurant
Mittwoch: Transvaal National- Gericht.
Donnerstag: Sauerbraten, Thüringer Klöſe.

Mittagstiſch im Abonnement t Mk. von 125 Uhr.
Heute und

folgende Tage

Abend-

Montag den 17. Februar 7 Vhr Abendsim Saale der „Loge zu den Fünf Thürmen““, Albrechtstrasse

COMCER I
des Violinisten

Adolf Wilhelm
unter gütiger Mitwirkung des Pianisten Rudolf Viemann aus Wiesbaden

Concertflügel: Blüthner.Billets im Vorverkank T. Platz M. 2,50, II. Platz Mk.

balifornischen Portwein
Marke „Golden Crown“, pro Flaſche 2 Mk. inel.,

vorzügliches Anregungs- und Stärkungs Mittel, empfehlen

ulze K Virner, e3 3 Haupkdepot.
Carl Buggert, J Pomrehn, Paul Brunn,Gr. Steinſtr. 51. agdeburgerſtr. 47. Querfurt.
Carl Germer, Otto Roseh, Carl FIKner,Charlottenſtr. 2. Steinweg 24. Merſeburg.

Chr. Grünewald H. J. Reussner, Joh. Giese Nachfolger,
Sohn, Schmeerſtr. I. An der Moritzkirche 1. elitzſch.

Carl Güstel, Richard Sachse, Fr. Gaudieh,Gr. Steinſtr. 25. Friedrichſtr. 18. Ammendorf.
Otto Hoppe, Julius Kieser,Thomaſiusſtr. 49. 7 Rönigie o Höhnſtedt.
Car]I] Haber, F. Streubel, Rudolf Möricke,Sophienſtr. 13. Bernburgerſtr. 9. Querfurt.
Carl Müller, H. Staudtmeister, C. F. Straube,Magdeburgerſtr. 59. Gr. Märkerſtr. Zörbig. ([1563

W. E. Schmidt, Jnh. Paul Booch, Leipzigerſtr. 50.

renVenn e den Nonenseug
in blauer Farbe trägt

Das Fleiſch Pepton

der Compagnie Liebig
iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdanlichkeit und
ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke,

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u.

Känflich in

[1568

Prof. Dr. Carl v. Voit, München
Dofen von 100 und 200 Gramm.

r C -—]-TT-x'SèzkC&k-b”,jèwtk74—

Ter r F 7 Fund Zeichenunterricht,
T anggelart, VFiguren, auch nach lebenden Modellen (Akt).

Anmeldungen: 11-12 Uhr Vormittags, Zinksgartenstrasse 6.II. Schenmeisg.
Haler u. Zeichenlehrer a. d. Uniäversität.

M. Geyer, I ension
Geiſtſtraße 30.

x finden zu Oſtern Schüler, welche die OberChemiſche Wäſcherei, realſchule oder das Gymnaſium beſuchen

1524)

Stamm.

Fliüinoehener Bock- Bier.

Mutter Maria H
1,50, TII. PlatzMk. 1,00 ssenpreis jo 50 Pfg. höher), in der Musikalienhandiung von

einrieh otham, r. Steinstrasse 14. [1484

Sängerinnen Die ALBlison- Tr uppe-

Stadt Theater.

Direktion Hans Julius Rahn.

140. Vorſtellung.

Anfang 7! Uhr.
Novität. Zum 1. Male: Novität.

A Basso Porto
Cognetti von Eug. Checchi.

Muſik von Niccola Spinelli,
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Perſonen:

Häbermann.

Seſella, Blſe Breuer.Luigino, ihre Kinder ind Lunde.

Cicillo. Lauppert.Pascale, Wirth Fohann Kaula.

Pichillo Willi Wirk.Volk, Männer und Frauen, Gäſte,

Buben c.
Die Scene Reapel am Strande.

Straße Aequaquilia (Am unteren Hafen).
Die neue Dekoration: „Straße in Neapel“
mit Ausſicht auf den Veſuv iſt von dem
Dekorationsmaler J. Heymann, Leipzig,

angefertigt.

Nach dem 1. und 2. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 91 Uhr.

Freitag, den 7. Februar 1896.
141. Vorſtellung.

41. Vorſtellung außer Abonnement.
Drittes und letztes Gaſtſpiel von

Maria Reiſenhofer.

Heim auth.
Schauſpiel in 4 Akten von

Hermann Sudermann.
Maria Reiſenhofer als Gaſt.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!Thee n Sanbea mrs, engliſche Tanz-

Magda

Elit Parterre Akrobaten. Die Geſchwiſter
Wourhbiällion, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. m Brothers iaxini, Bravour-

Die drei Galway'“s, muſikaliſch-excen
triſche Fantaſten. Fräulein LilIy
Kora, Lieder- und Walzerſängerin.
Herr Bämund Bium, Original-
Gefangs- Humoriſt.

Beginn S Uhr.

Morgen Donnerstag

M. Bornsehein, S

Pſege ſer
empfiehlt i. größter Auswahl preiswerth:

Nageltoiletten
v. M. 1,50--10,00,

Nagelbürsten,
Nagelreiniger,
Nagelfeilen,

MNagelpolirpulver ete. ete.
Gr. Ulrichſtraße 9, F. I. Patz,

neben Mars la Tour.

Santlinſen.
Einen größeren Poſten böhmiſche

Linſen, 1894er Ernte, haben wir zur Saat
ſehr billig abzugeben. [1579

Magdeburg, 3. Februar 1896.

Benze Ruthe.
se Feldtauben

chulſtr.9.

Donnerstag, den 6. Februar 1896.

40. Vorſtellung außer Abonnement.

Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo

Gymnaſtiker an den römiſchen Ringen

[(1415

Ende gegen 11 Uhr.

S Schlachtefest

Damen friſ. i. a. d. H. Neumarktſtr. 12,

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir

Herrn W. Dölcher in Obhauſen
den Alleinverkauf unſerer Fabrikate für den Kreis Querfurt und an
grenzende Diſtrikte übertragen haben und bitten unſere Herren Abnehmer,
ſich bei Bedarf gütigſt an vorgenannten Herrn zu wenden und ſich ſorg
fältigſter r verſichert zu halten.

Halle a. S., im Januar 1896.
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen

F. Zämmermann Co. A. G.
Der Vorftand: M. Schiümpff.

Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich den
Herren Landwirthen zur Vermittekung des Bezuges landwirthſchaftlicher
Maſchinen aus der vorgenannten, renommirten Fabrik angelegentlichſt.
Refervetheile halte ich am Lager, Reparaturen und Montagen führe

ich h aus. g 1896auſen, im Januarf W. Dölcher.
Mieler Jfaſilmusdcſteln,

Melgoländer Hummer
lebend und gekocht

Pottel e Broskowskä,Gr. Wlräehstz. 28. Vernspr. 293.
d Gehurtotagogeſſent gen

o Regenschirm 6
ſtets bei Bedarf wilklkommen. Ergebſt. empfohl.

Pr jtz Behrens Schirmfabrik
Gr. Steinstr. 85.

Ecke Neunhäuſer.

anmmel Ball-Sechuhe.
grosse Auswahl solich und billig.

Hender“s 57
7

Scſiuſilager,
Gr. Ulrichstr.

Prof. Voretzsch,
WHhelImstr. 33, I.

Lehrer für Clavierspiel,
Gesang u, Theorie der NMusik,
auf Wunsch auch ausser dem Hause.

S 1605)

4Aepfeliein,
r r 83 oldgelbe Qualität,

ekannter Güte, empfehle zur

Cur, S ppen,
San Boroten,zu MWeincrem un

MWein-Gelce,
vom Faß à Liter 35 Pfeuni

lager wer rde 12 hie d Wenn nie
[h”h nd TFür ein
RohzuckerAgenturGeſch.

ein gewandter

Reisenderfür ſofort oder I. April geſucht. [1577Färberei. 1429 wollen, in guter bürgerl. Famge unter
Beaufſichtigung der Gefl. AnGardinen Wäsche anſe wen fragen. Reilſtraße 6, I.

lebende
4

X Krabs Keller, Halle a. S

72 G Selle,
Bismarckſtraße 27. Offerten sub V. V. 157 an R. Mosse

Wagadeburg.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

X kaufen zu hohen Preiſen

87.
4

Mit Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 60 der Halleſchen Zeitung. 5. Februar 1896.Landeszeitung für die Provinz Sachſen umd die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jm I. kommunalen Wahlbezirkséverein welcher geſtern
Abend im „NRathskeller“ eine Sitzung abhielt, gedachte der Vor
ſttzende, Herr Mechaniker Petzold zunächſt des Projektes der Er
richtung eines Kaiſer Wilhelm J. Denkmals und berichtete über die
bisher in dieſer Angelegenheit gethanen Schritte. Die Anweſenden
drückten den Wunſch aus, es möchte aus dem Kaiſerdenkmal ein
ZweiKaiſer Denkmal (Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich werden,
dann würden die Beiträge reichlicher fließen und dem Wunſche eines
großen Theils der Bürgerſchaft Rechnung getragen werden. Die
Verſammlung beſchloß ſodann, aus der Vereinskaſſe zu dieſem
Zweck 50 Mark beizuſteuern. Zur Verleſung gelangte ein
in der „Bauzeitung“ enthaltener Artikel über unſere
Ringſtraße verfaßt von Herrn Stadtbaurath Genzm er.
Jm Anſchluß hieran wurde der Wunſch laut, die unſchöne Hinter
front der Häuſer auf dem Moritzkirchhof nach der Gerberſaaleſtraße
zu bald zu befeitigen, da dieſe dem Charakter der neuangelegten
Straße in keiner Weiſe entſpricht. Zum Schluß wurde noch die
Aufbringung neuer Steuer zwecks Deckung der Mehrausgaben von
etwa 350 000-400 000 Mk. beſprochen. Man war der Meinung,
daß das Einkommen ſpäter ſei, als die Realſteuern,
die den ſo wie ſo ſchon ſchwer belaſteten Hausbeſitzer drückten. Eine
gleichmäßigere Vertheilung der Laſten auf die Schultern der Haus
beſitzer und der Miether ſei eine gerechte Forderung und darum eine
ſolche anzuſtreben.

Die dentſche Geſellſchaft für augeiwandte Chemie wird
in der Woche nach Pfingſten in unſerer Stadt ihre Hauptverſamm-
lung abhalten, welche wie die bisherigen, nur alle drei Jahre ſtatt
findenden Verſammlungen, mehrere Tage dauern und von wiſſenſchaft
lichem wie praktiſchem Intereſſe ſein wird. Zum vorbereitenden
Ausſchuß, welcher vorgeſtern eine Sitzung zur Feſtſtellung der
Grundzüge des Programms abhielt, gehören die Herren Bergrath
Weißleder, Direktor W recht und Dr. Michel aus Staß-
furt, Direktor Dr. KreyWebau, Direktor Dr. Kubiecsky
Aſchersleben, Fabrikbeſitzer Eagelcke und Direktor Lüty aus
Trotha, Direktor Dr. Höland-Oſendorf, Jngenieur Dannien-
Magdeburg und aus Halle die Herren Direktor Dr. v. Lippmann,
Fabrikbeſitzer Kobe, Dr. Hellwig, Prof. Dr. Erdmann und
PrivatDozent Dr. Baumert.

Jm kaufmänniſchen Verein behandelte am Montag Abend
Herr Dr. Her tz berg das Thema: „Der Konkurrankampf zwiſchen
England und Rußland in Aſien.“ Davon nrd, daß die
Gegenwart Zeuge iſt von den großartigſten rorrrhſ chaftlichen und
politiſchen Expanſionen, Panamerika, Auftheilung Afrikas, Greater
Britannia führte Vortragende: aus, wie ſich die ruſſiſche und die
engliſche Weltmacht auf dem Boden Aſiens entwickelt haben. Der
Ringplatz beider Mächte reicht von Stambul durch Anatolien, Jran,
Turkeſtan, China uſw. bis zum ſtillen Weltmeer. Der Kampf iſt
vorerſt nur ein politiſch wirthſchaftlicher, und bis jetzt ſind
es nur die Puffer Staaten, wie die Türkei, Perſien
Afghaniſtan und China, die die Koſten zu tragen
haben. Rußland ſtrebte nach der Herrſchaft über Aſien, England will
im. Weſentlichen ſeinen indiſchen Veſitz ſicher ſtellen. Beide Mächte
haben im Laufe unſeres Jahrhunderts ihre Grenzen in Aſien vorge-
ſchoben, ohne ſich bis jetzt zu berühren. Rußland hat in Kaufkaſien
und Turkeſtan wichtige Bahnen erbaut und jetzt mit Macht die
transſibiriſche Bahn. Daneben arbeiten die Diplomatien beider
Mächte, die wiſſenſchaftlichen Forſcher, um die Erhaltung der Zwi
ſchenſtaaten zu fördern. Die Briten waren weſentlich darauf bedacht,
den Seeweg nach Indien zu ſichern, beſonders die Straße durch das
Mittelmeer und das rothe Meer. Beſetzung Egyptens gehört in dieſen
Zuſammenhang. Außerdem hat man Vorderindien verſtärkt durch die Vor
werke in Afghaniſtan u. Birma Freilich koſtet dieſe Sicherung Jndiens
enorme Summen. Unter Anderm wird der afghan. Emir recht an
ſtändig beſoldet. Höchſt bedeutungsvoll und nicht ungefährlich er-
ſcheint endlich die moraliſche Geſinnung der Hindu für das groß-
britiſche Intereſſe durch Gewähr freiſinniger Zugeſtändniſſe, wichtig
iſt daneben die Verpflanzung indiſcher Koloniſten nach Theilen Afri-
kas und Amerikas. Die ſonſtigen Vortheile, die ſich beiden kon-
kurirenden Mächten bieten, legen in dem Zuſtande des Verfalles in den
mohamedaniſchen Pufferſtaaten und in der jüngſt zu Tage getretenenSchwäche und Verrottung Chinas. Auch können beide Machte als

un der chriſtlichen Bevölkerung namentlich in der
ürkei ſich geberden. Außerdem iſt in Aſien

der fnilitäriſche Erfolg ſo oft ausſchlaggebend für das Urtheil weiter
Kreiſe. Die Ruſſen gelten heute als unwiderſtehlich ſeit der Be
zwingung der Turkmanen. Der Glaube an England wird ſchwächer
bei den Jndern. Als europäiſche Bundesgenoſſen bietet ſich vielleicht
für Rußland unſer franz. Nachbar, deſſen weites Colonialreich an
vielen Punkten als eine Bedrohung der engl. Stellung erſcheint.
Eine gewiſſe Gleichartigkeit der Intereſſen ſtellt ſich zwiſchen England
und Japan her, wenn auch genug Differenzpunkte in beiden Staaten
beſtehen. Die Conſequenzen eines ruſſ. Erfolges wären ſchwer zu
überſehen aber ein feindlicher Zuſammenprall zwiſchen England und
Ruß and könnte Gefahren heraufbeſchwören beiden ſtreitenden
Mächten gleich unerwünſcht. Der mohamedaniſche Fanatismus
würde erweckt werden, und grade die aſiat. Völker ſind äußerſt eifer
ſüchtig in der Vertheidigung ihrer religiöſen Jntereſſen. Gefährlicher
noch wäre die chineſiſch japaniſche Expanſion die ſchon jetzt beginnt
und deren Stärke in der Zukunft nicht vermindert wird. Für
Mitteleuropa aber jſt bei einem einfeitigen Ausgleich zwiſchen Ruß-

land und England zu fürchten, daß ihnen die Wege nach dem Orient
für alle Zeit verlegt werden.

Vortrag über das Stottern. Aus dem am Montag
Abend in den „Kaiſerſälen“ abgehaltenen Vortrag des bekannten
SprachheilInſtitutsvorſtehers Albert Naumann aus Leipzig iſt be
ſonders Folgendes hervorzuheben „Das Uebel des Stotterns iſt unter
allen Völkern verbreitet, nur

nicht bekannt ſein. Schon die Bibel erzählt von Moſes, als dieſer
vor dem Könige Pharao erſcheinen ſollte, daß er ſprach: er habe
einen ſchweren Mund und eine ſchwere Zunge. Demoſthenes ſtotterte.
MendelsſohnBartholdy u. v. A. Jm Palaſt wie in der Hütte iſt
das Uebel bekannt. Jn nördlicheren Gegenden, wo die Sprache
eine härtere und rauhere jſt, tritt das St. häufiger und in heftigerem
Grade auf, als in ſüdlichen. Die männlichen
Stotterer überwiegen an Zahl bei Weitem dieweiblichen. Kaum ein anderes leichteres Gebrechen

ſei dem Menſchen für ſein Fortkommen ſo nachtheilig, als ein Sprach
leiden das herabgeſchwächte Seh oder Hörvermögen wird durch
Brillen oder Apparate korrigirt, Lahmen hilft man durch künſtliche
Glieder u. ſ. w. für einen Stotternden hingegen giebt es keine ſolchen
Mittel. Und zu ſeinem hilfloſen Zuſtande habe er noch die Spötter
und Lacher für ſich. Schon die Schulzeit zeitigt oft bedauerliche
Folgen der Schüler, der den Anforderungen der Lehrer nicht in
genügender Weiſe entſprechen kann, wird allmählich gleichgültig und
träge und manch Einer kommt oft ſo weit, daß er mit ſeinem Ge
brechen ſeine Unwiſſenheit bemäntelt. Auch für die körperliche Ent
wicklung der Kinder iſt das Uebel nachtheilig. Ein St. kann nicht
immer den Lebensweg einſchlagen, wozu ihn ſeine ſonſtigen
Kenntniſſe und Talente geeignet erſcheinen laſſen und
manch Einer muß es ſich ſpäter gefallen laſſen hinter Anderen
zurückzuſtehen, denen er oftmals in ſeinen Fähigkeiten „über“ iſt. Die

Urſache des Stotterms liegt in einer nervöſen Dispoſition
oder in einer durch akute fieberhafte Krankheiten im Kindesalter ge
ſchwächten Konſtitutior, aber auch in gewiſſen phyſiſchen Vorgängen;
Schreck, Fall, Schlagen, das Kind zur Furcht anhalten endlich in
mangelhafter Sprachentwickelung. Redner warnt die Eltern ein
dringlichſt, den Kindern die noch falſch entwickelten Laute nach
zuahmen, wenn das Kind z. B. „Tata“ anſtatt „Papa“ ſagt. Die
Sprache lernt das Kind aus der Nachahmung und darum ſei man
nvach dieſer Hinſicht ſehr vorſichtig! Ein Kind ſei leichter und
ſchneller zu heilen, als ein Erwachſener, doch habe Redner ſchon viele
Stotterer geheilt, welche weit die vierziger Jahre überſchritten haben.
Die Heilung eines 46 Jahre alten ſchweren Stotterers konnte

er im vorigen Jahre Herrn Profeſſor Leyden in Berlin vorſtellen.
Die ſeither gegen das Stotterübel angewendeten
künſtlichen Sprach- und Reſpirationsmethoden
ſeien verwerflich, da ſie das Uebel nicht in ſeiner Wurzel träfen.
Dieſe Methoden laſſen die meiſten Patienten wieder fallen, da ſie
faſt eben ſo läſtig ſind, als das Stottern. Um das Stottern zu
heilen ſind die phyſiologiſchen Funktionen der mit der Sprache ver
bundenen Organe wieder zu normaler Thätigkeit heranzubilden
ferner iſt auf den Willen durch eine geiſtige Leitung ein, für die
natürliche Sprache beſtimmender Einfluß zu üben. Bei dieſen Vor-
ausſetzungen wird die Heilung dieſes ſchweren Leidens immer und
dauernd gelingen können. Es ſei ſehr bedauerlich, daß ſich zur
Zeit größtentheils Laien heranwagen, dieſes Uebel zu bekämpfen,
denen nichts mehr als eine Methode bekannt iſt, die ſie dann auch
in Fällen, wo ſie wegen der pathologiſchen Eigenart des ſich vielfach
geſtaltenden Uebels nicht indizut wäre ſinnlos anwenden und
denen die phyſiologiſchen Vorgänge der Sprachorgane in ihrer
Funktion eine „tahuls rasa“ iſt. Zum Schluſſe ſeines, von einer
ſehr aufmerkſamen Znhörerſchaft angehörten Vortrages, gab
der Vortragende bekannt, daß er hinwiederum einen Behandlungs-
kurſus für Stotternde in Halle, im Hotel „zum goldenen Ring“,
unterhält und daſelbſt noch Mittwoch und Sonnabend von 2 bis
3 Uhr neue Anmeldungen entgegennehmen wird.

Maskenball im Wintergarten. Zu dem Hoffeſte
welches geſtern Abend Prinz. Carneval im „Wintergarten“ abhielt,
war auf dem Programme als Parole ausgegeben worden „Unüber-
trefflicher Humor iſt mitzubringen.“ Wer ſeinen Humor zufälliger-
weiſe verloren hatte, der fand ihn ſicher in der Garderobe wieder,
wo für die Aufbewahrung eines Kleidungsſtückes 50 Pfennige zu er
legen waren. Nachdem man hier den Salonmenſchen oder, was
ſonſt, aus der äußeren Umhüllung herausgeſchält hatte, betrat man
mit unwillkürlichfreudiger Ueberraſchung die inneren von Herrn Dekorateur
Zachger in e hergerichteten Räumlichkeiten. Der
große Saal das „Wintergarkens“, das „Café Wintergarten“ und
der darüber liegende kleine Saal waren zu einem Ganzen verbunden,
innerhalb deſſen ſich ein buntbewegtes Leben und Treiben abſpielte.
In den unteren Lokalitäten boten zahlreiche Trinkzelte Gelegenheit,
in gemüthlicher Sitzung Gott Bacchus zu huldigen, während in dem
oberen Saale Gambrinus bei ven verauſchenden Klängen einer
MuſikKapelle, beſtehend aus einer Schaac von Janitſcharen, ſeinen
ſchäumenden Stoff ſpendete. An zwei Champagnerbuffets kredenzten
außerdem holdlächelnde Heben nach erfolgter Voraus-
bezahlung von 50 Pfennigen ein Glas Champagner gratis und
franko. Doch wer vermöchte, wenn als Frühſtück ein ſtart geſalzener
Hering vor ihm ſteht und ein abſcheulich miguender Kater inſpirirend
zur Seite ſitzt, noch Alles aufzuzählen, das aufgezählt zu werden
verdiente. er könnte ſie ſchildern, die reizenden Damenmasken
und die Toni, das niedliche Blumenmädchen wer könnte ſie ſchil
dern, die muthigen Herolde, die ihre feurigen Roſſe kaum zu bändigen
vermochten wer könnte ſie ſchildern, die große Blumen-Quadrille
in 5 Abtheilungen, die von 50 roſtümirten Tänzerinnen ausgeführt
wurde und wer endlich könnte ſie ſchildern, den Frohſinn und die
närriſche Ungebundenheit, die dis zum früheſten Morgen in unge-
ſchwächter Kraft anhielten

Die Arbeiten an der Enteiſennngsaulage des Waſſer-
iwerks in Beeſen a. d. C. ſchreiten nur langſam vorwärts, da es
an paſſenden und genügenden Arbeitskräften fehlt. Bekanntlich ſind
dieſe Arbeiten ſogenannte Nothſtandsarbeiten und die Unternehmer
verpflichtet, in erſter Linie nur hieſige verheirathete Arbeiter einzu-
ſtellen. Dieſer Weiſung ſind die Unternehmer bisher auch nachge
kommen, aber die beſtellten Arbeiter laſſen ſich auf der Arbeitsſtelle
nicht ſehen, oder wenn wirklich welche kommen, ſo arbeiten ſie
einige Tage und kommen nicht wieder. Es haben ſich
im Ganzen 380 arbeitsloſe Männer in die auf dem

260 zur Arbeit beſtellt worden und nur elwa 50 haben ſich zum
Arbeiten eingefunden. Gearbeitet wird pro Tag 7 Stunden hin-
durch, ſpäter ſoll länger gearbeitet werden. An Lohn erhalten die
Arbeiter pro Stunde 23 Pfg., der ortsübliche Tagelohn. Arbeit iſt
alſo da, es fehlt aber an arbeitsluſtigen Perſonen. Unter dieſen
Umſtänden ſind die Unternehmer gezwungen, fremde Arbeitskräfte zu
engagiren, wenn die Arbeit gefördert werden ſoll. a

Das von der konſolidirten Halleſchen Pfänuerſchaft
käuflich erworbene Steinmetzmeiſter Schoberſche Grundſtücke
wird am 1. April d. J. von dem bisherigen Jnhaber geräumt. Ve-
kanntlich ſollen auf dieſem, wie auf die dahinter belegenen umfang-
reichen Grundſtücke der Pfännerſchaft großartige Magazine uſw. er
richtet werden. Zunächſt handelt es ſich um Errichtung einer befahr
baren Brücke über den ſogenannten Kothgraben zwecks direkter Ver-
bindung der Mangfelderſtraße an der Schieferbrücke mit der Königl.
Schleuſe bezw. der Weineckſchen Mühle. Nachdem dies geſchehen,
erfolgt die Einziehung des Weges hinter dem ehemals Schoberſchen
Grundſtück, der jetzt nach der Weineckſchen Mühle führt.

Betriebseinſtellung. Die Halleſche Marmorwaarenfabrik
hat ihre ſämmtlichen Arbeiter bis auf einige entlaſſen und den Ve-
trieb eingeſtellt. Wie uns ferner mitgetheilt wird, ſoll die Geſellſchaft
beabſichtigen, die Fabrikation von Marmorwaaren hier am Platze
überhaupt nicht mehr zu betreiben, ſondern nach außerhalb zu
verlegen.

Vom Schlage rArbeiterin in der Fabrik von Henſel u. Haenert.
war alsbald eine Leiche.

Aus Giebichenſtein. Am vergangenen Sonntag fand im
Gaſthof „zum Mohr“ in Giebichenſtein eine vom Evangel. Männer-
und Jünglingsverein daſelbſt veranſtaltete patriotiſche Gedenkfeier
unter regem Beſuch ſtatt. Es waren verſchiedene Vereine Halles
verireten, ſowie Freunde der Sache zahlreich erſchienen. Die von
Herrn P. Dr. JenrichTrotha, Sup. Bethge und P. Kunitz-Giebichen-

z Waltenen Anſprachen ſowie die Aufführungen fanden großen
Beifall.

wurde heute Vormittag eine
Die Unglückliche
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Ans den Königlichen Kliniken in Halle.
Von einem bedauerlichen Unglücksfalle wurde geſtern Vor

miltag der auf dem Etabliſſement der Zuckerraffinerie beſchäftigte Arbeiter
Paſſarge von hier betroffen. Derſelbe wurde an der linken Hand da
durch ſchwer verletzt, daß er beim Zerſchneiden von Zucker mit dem Gliede
der Kreisſäge zu nahe kam. Die Verletzung machte die Aufnahme
des Genannten in die Königl. Klinik nothwendig.

Auf dem Bahnhofe zu Landsberg verunglückte der Arbeiter
Wilke aus Breh na. Als derſelbe einen Arbeitszug beſteigen wollte, glitt
er vom Trittbrette des betreffenden Wagens ab und erlitt einen
h Der Verunglückte wurde der Königl. Klinik hierſelbſt
zugeführt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Die luſtigen Weiber von Wind-

ſor.) Der geſtrige Abend brachte uns eine Wiederholung der drei-
aktigen komiſch- phantaſtiſchen Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor“, in welcher Fräulein Frida Hawliczek vom Stadt-
theater in Stettin als Frau Reich debutirkte. Die Oper beſitzt eine
wahrhaft unverwüſtliche Jugend und eine ſtaunenswerthe Anziehungs
kraft, wovon man ſich geſtern abermals überzeugen konnte. ie
galanten Abenteuer des Sir John Falſtaff, die uns H. Moſenthal
in ſeiner vortrefflichen, bühnen wirkſamen Opernbearbeitung des be
kannten Shakespeare'ſchen Luſtſpieles „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ ſo überaus drollig ſchildert, wurden vom Publikum auf
das herzlichſte belacht, und die reizvoll-friſche, melodienreiche und
fein charakteriſtiſche Jlluſtration, welche der Componiſt Otto
Nicolai dieſen Abenteuern in den Geſangsnummern verleiht, ent
feſſelte einen rauſchenden Beifallsſturm. Dieſe günſtige Aufnahme
des geiſtſprühenden Werkes ſeitens unſeres kunſtſinnigen Publikums
muß jeden wahren Muſiffreund mit aufrichtiger Freude erfüllen
denn „Die luſtigen Weiber von Windſor“ ſtnd, wie ein bekannter
Kritiker treffend bemerkt, „eine der duftigſten Blüthen im Kranze der
deutſchen komiſchen Oper, eine Perle von unſchätzbarem Werth.“
Wie gern lauſchen wir immer vor Neuem, wenn „Die luſtigen
Weiber“ all ihre Tollheiten auskramen, zumal wenn Beide Frau
Fluth und Frau Reich ſo gute Vertreterinnen finden, wie dies
bisher faſt immer der Fall war, Künſtlerinnen, die von Humor über-
ſprudeln und in muſikaliſcher Beziehung eine wohlthuende Sicher
heit an den Tag legen. Fräulein Breuer gab die Frau
Fluth, hatte demnach eine Rolle, in welcher wir ſchon oft ihr
ſchönes Können zu bewundern Gelegenheit hatten. Daß ſie ihrer
Aufgabe ſowohl in geſanglicher wie ſchauſpieleriſcher Hinſicht vollauf
gewachſen iſt, das zeigte ſich geſtern abermals in der Bravour Arie
im erſten Akte, welche ſie ſich ſelber vorſingt, während ſie Sir John
Falſtaff, ihren Galan, erwartet. Was unſeren verehrten Gaſt, Fräu
lein Frida Hawliczek (Frau Reich) anbetrifft, welche die löbliche
Direktion an Stelle von Fräulein Breithaupt, die wegen Er-
krankung zu unſerem Bedauern aus dem Verbande des Stadttheaters
ſcheiden mußte, ſo müſſen wir vorläufig mit unſerm Urtheil zurück
halten wir wollen ſie erſt in mehreren Rollen geſehen und gehört haben.
Aber wir glauben, ſchon jetzt ſagen zu können, daß wir mit dem
Engagement im Großen und Ganzen zufrieden ſein können es ſteht
zu erwarten, daß ſie ihren Platz gut ausfüllen wird. Der eiferſüchtige
Herr Fluth wurde von Herrn v. Lauppert brav dargeſtellt auch
der Bürger Reich des Herrn Kaula ließ wenig zu wünſchen übrig.
Die Carricaturen Junker Spärlich und Dr. Cajus verfehlten in der
Darſtellung der Herren Wirk und Schramm ihre erheiternde
Wirkung nicht. Den Fenton gab Herr Faber mit richtigem Ver-
ſtändniß der ihm zugefallenen Rolle. Die Rolle der Jungfer Anna
lag in guten Händen Fräulein Bennent war in der That eine
„ſüße Anna“ und die große Arie, die ziemlich hoch liegt und nicht un

im chineſiſchen Reiche ſoll das Uebel

Wir haben grosse Restbhestände von

Waſſerwerksbureau ausgelegte Liſte einſchreiben laſſen, davon ſind
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weſentliche Schwierigkeiten bereitet, gelang ihr nicht übel. Nur wäre

Gardinen zum Ausverkauf
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käufe in besten Cualitäten zu machen sind und bitten wir die Auslagen in unseren Sehaunſenstern zu beachten.
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es zu wünſchen, daß ſie in ſchauſpieleriſcher
ſich ſelbſt Acht gebe; der ſtets vorgebeugte Kopf und die
hochgezogenen Schultern ſind bei einer jungen Liebhaberin
keineswegs anmuthig, und das fortwährende Nicken mit
dem Kopfe und das Herumtrippeln auf der Bühne ſind geradezu un
ſchön und ſtörend. Der Sir John Faillſtaff, der nur an galanten
Abenteuern und ſchäumenden Sekt denkt, fand in Herrn Liſtemann
einen geſchickten Vertreter er wußte dem Fallſtaff ein gar draſtiſches
Gepräge zu geben, Maske, Spiel und Geſang waren ziemlich tadel
los. Die kleinen Partien waren angemeſſen vertreten und geben zu
beſonderen Bemerkungen keinerlei Anlaß. Die Chöre zeugten von ge
wiſſenhaftem Einſtudiren, und das Orcheſter löſte unter Leitung des
Herrn Kapellmeiſters Dr. Leopold Schmidt ſeine Aufgabe zur
vollſten Zufriedenheit. Ballet und Regie hatten ihr Möglichſtes ge
than. Der Dank des Publikums für den genußreichen Abend äußerte
ſich in ſtürmiſchem Applaudiren und ſinnigen Vlumenſpenden.

H

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Donners
tag iſt die mit Spannung erwartete Première der Oper-Novität
„A Basso Porto von Niccola Spinelli. Die Hauptparthien
liegen in den Händen der Damen Frl. Haebermann und Breuer ſo
wie der Herren v. Lauppert, Lunde, Kaula und Wirk. Die neue
Dekoration: Straße in Neapel mit Ausſicht auf den Veſup iſt vom
Dekorationsmaler J. Heyemann Leipzig angefertigt. Freitag findet
das letzte Gaſtſpiel von Maria Reiſenhofer und zwar als
Magda in Sudermanns „Heimath'“ ſtatt. Zu der erſten Auf
führung der bedeutſamen Novität ſind zahlreiche Anmeldungen von
Muſikkritikern aus Leipzig Magdeburg u. ſ. w. ergangen. Das
„Kölner Tageblatt“ ſchreibt über die Erſtaufführuug der Oper in
Köln folgendermaßen „Ein Premièren-Abend wie die Theater
geſchichte Kölns nicht manchen zu verzeichnen haben
dürfte Eine ſelbſt in der Heimath des Komponiſten
noch nicht gegebene, neue italieniſche Oper erlebt ihre erſte Aufführung
im Kölner Stadttheater, von nah und fern eilen Theaterdirektoren
und Berichterſtatter herbei und in dem vollbeſetzten Hauſe ein mit
den größten Erwartungen erſchienenes Publikum, das ſchon nach dem
erſten Akte in lebhafteſten Beifall ausbricht und den Komponiſten
wiederholt hervorruft, um nach dem zweiten Aufzuge einen wahrhaft
beiſpielloſen Enthuſiasmus kundzugeben der in zehn
maligem, von Lorbeerſpenden begleiteten Hervorruf des
Tondichters und der um die Aufführung beſonders Verdienten
gipfelt und durch einen Orcheſtertuſch beſiegelt wird! Dieſer Er-
folg muß die kühnſten Hoffnungen des beſcheidenen jungen Kompo
niſten, Niccola Spinelli, überflügelt haben. Freilich beſaß die Auf
führung Eigenſchaften, die einen großen Theil der Wirkung und be-
geiſterten Anerkennungs- Aeußerungen für ſich in Anſpruch nehmen
dürfen, kann man doch kühn behaupten, daß die Leiſtung der Frau
Moran-Olden in der weiblichen Hauptrolle als Maria unter den
vielen ſtrahlenden Darbietungen von erſchütternder dramatiſcher Ge-
walt, welche die Künſtlerin bislang hier geboten, die ſtrahlendſte
und überwältigendſte darſtellt. Und das will gewiß nicht wenig
ſagen

Jn der öffentlichen Sitzung des Vezirks-
Ausſchuſſes zu Merſeburg

am 10. Januar 1896 ſind unter anderen folgende Verwaltungsſtreit
ſachen verhandelt worden

1. Wegen Heranziehung der Gemeinde- Einkommenſteuer und
zu den Gemeindelaſten der Gemeinde Aupitz hatte die Ritterguts
beſitzerin H. zu R. Klage erhoben, war aber durch Urtheil des Kreis
Ausſchuſſes zu W. koſtenpflichtig abgewieſen worden. Auf die gegen
dieſes Urtheil Seitens der Klägerin eingelegte Berufung erkannte der
Bezirks-Ausſchuß, daß das Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes W. dahin
abzuändern, daß die Klägerin für das Jahr 1894/95 von den Ge
meindelaſten der Gemeinde Aupitz freizulaſſen.

2. Auf die Klage des Kaufmanns S. zu Sangerhauſen wider
den Magiſtrat zu Sangerhauſen wegen Erſtattung von Trottoir
pflaſterungskoſten wurde dahin erkannt, daß der Beklagte für ver
pflichtet zu erachten, an den Kläger 104,73 Mk. zu zahlen. Die
Magdeburgerſtr. zu Sangerhauſen iſt ein Gemeindeweg im Sinne
des S 16 der Wegeordnung für die Provinz Sachſen vom
11. Juli 1891. Da von keiner der Parteien das Vorhandenſein eines
auf Grund beſonderer Titel Verpflichteten behauptet iſt, ſo liegt ſeit
dem 1. April 1892, dem Tage des Jnkrafttretens der Wegeordnung,
die öffentlich rechtliche Verpflichtung zur Unterhaltung dieſer Straße
einſchließlich des Bürgerſteiges nach S 17 und 19 a. a. O. der Ge
meinde Sangerhauſen ob. Das bis zum 1. April 1892 etwa vor-
handen geweſene Gewohnheits oder ortsſtatutariſche Recht iſt durch
die Wegeordnung beſeitigt. War aber die Gemeinde Sangerhauſen
zur Umlegung des Bürgerſteiges verpflichtet, ſo muß ſie dem Kläger
auch die hierfür unſtreitig aufgewandten antheiligen Koſten von
104,73 Mk. erſtatten.

3. Die Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft iſt von
der Gemeinde Rothenburg für das Steuerjahr 1894/95 zur Gemeinde
einkommenſteuer und Amtsunkoſten herangezogen worden. Die hier-
gegen Seitens der Gewerkſchaft im Verwaltungsſtreitverfahren er
hobene Klage wurde durch Urtheil des zuſtändigen Kreis- Ausſchuſſes
abgewieſen. Auf die gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung er-
kannte der Bezirks- Ausſchuß dahin, daß das Urtheil dahin abzu
ändern, daß die Klägerin von der Gemeindeeinkommenſteuer und den
Amtsunkoſten in der Gemeinde Rothenburg für das Steuerjahr
1894 95 freizulaſſen und daß demgemäß der Beklagte ſchuldig, die
gezahlten Steuern von 500 M. an die Klägerin zurückzuzahlen, im
Uebrigen aber die Klage abzuweiſen.

4. Der Berufung des Fleiſchermeiſters H. zu Wodelwitz, welche
er gegen das Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes zu Merſeburg vom

September 1895 eingelegt hatte, mußte der Erfolg verſagt
erden, da der Bezirsausſchuß nicht die Ueberzeugung gewinnen

konnte, daß ein Bedürfniß zur Errichtung eines weiteren Kaffee und
Bier-Ausſchanks in Wodelwitz vorhanden ſei.

5. Aus gleichem Grunde mußte die Berufung des Material
waarenhändlers W. zu Halle, welche er gegen die Entſcheidung des
Stadt Ausſchuſſes zu Halle a. S. vom 12. Oktober 1895 eingelegt
hatte, zurückgewieſen und die erbetene Erlaubniß zum Kleinhandel
mit Branntwein verſagt werden.

6. Auf die Klage der Polizei Verwaltung zu Merſeburg wider
den Schreiber S. daſelbſt mußte dem Beklagten die gewerbsmäßige
Beſorgung fremder Rechtsangelegenheiten und bei Behörden wahrzu-
nehmender Geſchäfte, insbeſondere die Abfaſſung der darauf bezüg-
lichen ſchriftlichen Aufſätze unterſagt werden.

7. Die Klage der Schankwirthin A. zu Halle a. S. wider den
Magiſtrat daſelbſt wegen Heranziehung zur Luſtbarkeitsſteuer mußte
koſtenpflichtig zurückgewieſen werden, da die Klägerin die ihr
zur Erhebung der Klage geſetzlich beſtimmte Friſt verſäumt hatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

e. Aus der Provinz. 3. Febr. (Römiſch-katholiſche
Bevölkerung.) Ueber die römiſch-katholiſche Bevölkerung unſerer
Provinz Sachſen giebt das Organ des evangeliſchen Bundes intereſſante
Notizen. Danach beträgt die Anzahl der Katholiken in unſerer Pro
vinz 183,233 (gegen 2,383,651 Evangeliſche), nämlich 99,469 im
Reg.-Bez. Erfurt, 54 365 im Reg.-Bez. Magdeburg und 29 418 im
Reg.-Bez. Merſeburg es hat alſo innerhalb eines Jahrzehntes eine
Zunahme von 25 290 Katholiken v Jn den letzten vier
Jahren ſind von den Katholiken für katholiſche Kirchen und Schul-
zwecke von 84 Gemeinden zwiſchen 133 000 und 196 000 Mk. auf-
gebracht worden. Und was hat unſere evangeliſche Bevölkerung
während dieſer Zeit aufgebracht? Etwa 40 000 Mk. auf 2 i Mill.
Seelen! Alſo hat der katholiſche „Bonifaziusverein“ jährlich vier bis
fünfmal ſoviel geleiſtet. Gehet hin und thut desgleichen

H Bitterfeld, 4. Febr. Jm November v. J. verwundete der
Fabrikbeſitzer B. hierſelbſt auf der Jagd in der Großmöhlauer Flur
den Sohn des dortigen Ortsvorſtehers durch einen unglücklichen
Schuß ſo, daß derſelbe einige Tage darauf im hieſigen Krankenhauſe
ſeinen Geiſt gufgab. In der am Donnerſtag ſtattgefundenen Straf-

Hinſicht mehr auf

Dem Wirthe wurden die 6 Mk. eingehändigt
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kammerſitzung kam dieſe Angelegenheit zur Verhandlung und B.
wurde freigeſprochen.

Herzberg, (Elſter), 4. Febr. (Goldene Hochzeit.
Selbſtmord. Landw. Verein von Gorsdorf.) Am
1. d. Mis. beging das Ackerburger Boer'ſche Ehepaar das Feſt der
oldenen Hochzeit im beſten Wohlſein. Durch Herrn PaſtorPallas wurde ihm das von dem Kaiſer bewilligte Gnadengeſchenk

von 30 Mk. überreicht. In ſeiner Wohnung erſchoß ſich der
Forſtaufſeher Perl zu Fermerswalde. Derſelbe war ſehr beliebt und
hatte ſich erſt vor kurzem verheirathet. Differenzen mit
ſeinen Schwiegereltern ſollen ihn zu dieſer That getrieben
hatten. Der land wirthſchaftliche Verein von
Gorsdorf und Umgegend behandelte in ſeiner erſten dies-
jährigen Verſammlung das Genoſſenſchaftsweſen, über welcher der
Winterſchuldirektor Dr. von Spillner aus Wittenberg einen ſehr
lehrreichen Vortrag hielt. Jm Anſchluß wurde die Gründung einer
Pferdezuchtgenoſſenſchaft beſchloſſen, zu welcher 23 Mitglieder ſogleich
ihren Beitritt anmeldeten.

Weißenfels, 5. Febr. (Der Weißenfelſer Bank-
verein) blickt auf einen recht guten Geſchäftsabſchluß für das
Jahr 1895 zurück. Nachdem der Aufſichtsrath ſeine Reviſionsarbeit
beendet, ſieht er ſich in der Lage, übereinſtimmend mit dem
Direktorium der zum 9. März einzuberufenden Generalverſammlung
der Aktionäre eine Dividende von 7 Prozent, alſo von 22 Mk.
50 Pf. für die Aktie vorzuſchlagen. Für das Vertrauen, welches dem
Jnſtitute entgegengebracht wird, ſpricht es ohne Frage, daß im Laufe
des verfloſſenen Geſchäftsjahres die Summe der Einzahlungen um
100 000 Mk. gewachſen iſt. Von der Einzahlung von weiteren
10 Prozent auf die noch nicht voll gezahlten Aktien wird in dieſem
Jahre Apſtand genommen werden.

z Vom Eichsfelde, 4. Febr. (Verhältniſſe.) Die jetzt
ſchon ganz bedeutende Zigarreninduſtrie des Eichsfeldes wird in
nächſter Zeit noch um zwei Etabliſſements vermehrt werden. Als
10. größere Fabrik in Heiligenſtadt, von mehreren Hausinduſtrien
abgeſehen, errichtet eine größere Bremer Firma in Heiligenſtadt eine
Filiale. Jn Reinholterode errichtet Herr C. Frize in Weſthauſen
und Delnienhorſt bei Bremen nächſtens eine Filiale. Damit iſt den
armen Eichsfeldern, deren Haupt-Broderwerb, vom Hauſiren abge-
ſehen, im Arbeiten in Zigarrenfabriken beſteht, wieder ein neuer
Nahrungszweig geſchaffen. Daß dieſes auch eine dringende Noth
wendigkeit für die hieſige Gegend iſt, beweiſt die fortwährende Ab-
nahme der Einwohnerzahl beſonders auf dem Lande. Der Kreis Heiligen-
ſtadt weiſt nach der letzten Volkszählung nur eine unbedeutende
Zunahme der Bevölkerungsziffer auf, die ſich aber nur auf die Städte
vertheilt, während die meiſten Dörfer mit ihrer Einwohnerzahl zurück-
gegangen ſind. Jm Kreiſe Worbis ſtellt ſich dieſer Umſtand noch
ungünſtiger, da die Zunahme in den letzten 5 Jahren nur 31 be-
trägt, alſo faſt ſämmtliche Dörfer abgenommen haben. Jn den
60 er Jahren war die Einwohnzahl im Worbiſer Kreiſe um
4000 Seelen größer als jetzt. Der Zug in die größeren Städte iſt
alſo auch hier beſonders zu verſpüren, eine für das Volkswohl wenig
erfreuliche Wahrheit. Die Vermehrung der Induſtrie kann nur
allein dazu beitragen, dieſem Uebelſtande zu ſteuern, da die Boden-
verhältniſſe des Eichsfeldes ſeinen Bewohnern nicht genügenden
Erwerb bieten.

Ziegenrück [Thüringen], 4. Februar. (Eine dankens-
werthe Verfügung) hat der Landrath des Kreiſes Ziegenrück
erlaſſen, wonach für diejenigen Schulkinder, welche weite Wege zur
Schule zurückzulegen haben, trockene Fußbekleiduug während des
Unterrichts bereit gehalien werden muß. Sind die Eltern der Kinder
mittellos, dann hat der Ortsarmenverband für die Beſchaffung der
Fußbekleidung Sorge zu tragen.

St. Andreasberg im Harze, 5. Febr. (Winterfeſt.)
Es war zwar von vornherein zu erwarten daß die Jdee in
St. Andreasberg ein „Winterfeſt“ mit großen Schlittenfahrten am
8., 9. und 10. Februar d. J. zu veranſtalten bei allen Freunden
einer ſchönen Natur Anklang finden würde, aber wir haben nicht ge
glaubt, daß die Betheiligung eine ſo große ſein würde, wie es that-
ſächlich der Fall ſein wird. Es werden bei dem Feſte ver
ſchiedene Zweigvereine des Harzklubs und andere Touriſtenvereine durch
je 30 bis 40 Mitglieder vertreten ſein. Bis jetzt ſind auch die Aus
ſichten äußerſt günftig, denn der Schnee liegt durchſchnittlich faſt ein
Meter hoch, bildet ſogar an einigen Stellen Schneeberge. Nur mit
äußerſter Anſtrengung und mit Aufbieten aller Kräfte iſt es möglich,
die Bahn für die beiden geplanten Schlittenfahrten offen zu halten.
Man muß geſtehen, daß der Feſtausſchuß es verſtanden hat, das Feſt
in einer Weiſe vorzubereiten, daß ein ſchöner Erfolg von vornherein
geſichert iſt. Mann kann auch hier wieder ſagen, daß einem einigen
und kräftigen Vorgehen der Erfolg ſtets ſicher iſt. Dem „Winterfeſte“
kommt die kürzlich erfolgte Vereinigung der beiden hieſigen Herzklub
zweigvereine ſo recht paſſend möge dieſe ferner unſerem reizend ge-
legenen Städtchen ſtets zum Segen gereichen.

Erfurt, 5. Februar. (Die Angelegenheit des
Bahnbaues Duderſtadt-Leinefelde) ſcheint abermals
um einen Schritt weitergekommen zu ſein, nachdem in dem am 24.
Januar abgeraltenen Kreistage des Kreiſes Duderſtad t der Kreisaus-
ſchuß beauftragt wurde, betr. den Grunderwerb, mit der Eiſenbahn
direktion Kaſſel abzuſchließen. Es iſt daher zu hoffen, daß mit dem
Bau noch in dieſem Jahre begonnen wird.

Mühlhanſen, 5. Febr. (Ein Großfeuer) war geſtern
Nacht in hieſiger Stadt ausgebrochen. Es brannte bei dem
Färbereibeſitzer Chr. Vockrodt in der Wahlſtraße im Hintergebäude
woſelbſt ſich die Garntrockenräume befinden. Das Feuer fand
gute Nahrung an den nicht anbedeutenden Garnbeſtänden und griff
in raſender Schnelligkeit um ſich, ſodaß alsbald das ganze Ge-
bäude in Flammen ſtand. Die Polizeiwache I hatte ſich zuerſt mit
den Hydranten und Schläuchen auf der Brandſtelle eingefunden und
begann ſchnell und wirkſam das Löſchungswerk. Bald darauf
erſchien auch die Feuerwehr und griff mit Erfolg ein.
Nach Verlauf von anderthalb Stunden war das
Feuer zum größten Theil gelöſcht. Unſer Rathhaus ſtand in nicht
geringer Gefahr, der Dachſtuhl bezw. die Sparren deſſelben, waren
bereits vom Feuer ergriffen und man begann ſchon mit der Aus-
räumung des Archivs, welches ſich im weſtlichen Flügel des Rath-
hauſes befindet. Der durch den Brand entſtandene Schaden iſt nicht
unbedeutend, er kann auf 8000 bis 9000 Mt. geſchätzt werden. Hier-
bei iſt die Feuerverſicherungs geſellſchaft Thuringia betheiligt. Ueber
die Entſtehung des Brandes verlautet noch nichts Sicheres, man
führt ihn auf Selbſtentzündung der Garne zurück; derartige Fälle
ſind bei Baumwollgarnen durch Sachverſtändige nachgewieſen. Von
den Garnen iſt ein großer Theil verbrannt.

X Dresden, 4. Februar. (Freiherr Hubert v. Schor-
lemer-Alſt,) welcher, wie in der heutigen Morgenausgabe der
„Hall. Ztg.“ mitgetheilt iſt, in Großenhain wegen Wechſelfälſchungen
verhaftet wurde, iſt nunmehr in das hieſige Landgericht
abgeführt worden. Seine betrügeriſchen Manipulationen datiren be
reits von längerer Zeit her.

Y. Großenhain, 4. Februar. (Ein heiteres Geſchicht-
ch en) hat ſich hier zugetragen. In die Gaſtſtube einer Reſtauration
in der Umgegend trat dieſer Tage ein Bewohner des Ortes und traf
daſelbſt eine Anzahl von Freunden in lebhafteſter Beſchäftigung am
Billard, „Was macht Jhr denn da fragte er einen Bekannten.
„Du ſiehſt es ja, einen Boule!“ lautete die Antwort. „Um was
geht's denn „Wir ſpielen eine Gans aus „Kann man denn da
mitmachen „Freilich kannſt Du, Dein Geld iſt ja auch kein Blei,
6 Mk. hat ſie gekoſtet, I Mk. mußt Du einſetzen, dann nehmen wir
Dich mit!“ Der neue Ankömmling zählte das Geld auf und be
theiligte ſich mit ſolcher Gewandtheit am Spiele, daß er bald die
Anderen überholt und ſchließlich die meiſten Points gemacht hatte.

und freudeſtrahlend
legte der Sieger das Queue aus der Hand „Nu her mit der Gans!
Wo habt Jhr ſie denn „Nu, gegeſſen haben wir ſie, geſtern
Abend ſchon

Vermiſchtes.
Die Jagdpfeife des Kaiſers. Der Kaiſer hat ſich bei einem

Berliner Drechsler eine ganz eigenartige Tabakpfeife beſtellt. Das
Rohr beſteht aus Weichſel, das Mundſtück aus Horn. Der Kopf be
ſteht aus echt Meerſchaum, überzogen mit Korbgeflecht. In der Mitte
des Kopfes bemerkt man als Zierat einen balzenden Auerhahn, der
auf Zweigen ſitzt. Der Auerhahn iſt aus Silber. Kopf und Flügel
beſtehen aus geſchliffenen Auerhahnſteinen. Jn dem Magen der
Auerhähne finden ſich bekanntlich öfter Kieſelſteine, die durch die
Magenſäure einen beſonderen Schliff erhalten. Dieſe Auerhahnſteine
ſind hier in künſtleriſcher Weiſe verwerthet. Der Abguß der Pfeife,
aus Horn, iſt mit einem W aus Auerhahnſteinen verziert.

Jn Gefahr hatte ſich der Prinzregent Luitpold von Baiern
vor etwa einer Woche befunden. Wie jetzt erſt bekannt wird ſcheute
bei einer Ausfahrt des Prinzregenten nach Nymphenburg eines der
Wagenpferde, ſprang über die Stränge und konnte längere Zeit nicht
gezügelt werden. Der Prinzregent verließ raſch den gefährdeten

agen. Erſt den vereinten Anſtrengungen des Kutſchers, Leibjägers
und dreier aus den nächſtgelegenen Anweſen herbeigeeilter Haus
meiſter gelang es, das Thier zu bändigen, worauf die Fahrt fort
geſetzt werden konnte. Zu ihrer freudigen Ueberraſchung erhielt
dieſer Tage jeder der drei ſeinerzeit notirten Hausmeiſter von der
Kabinetskaſſe ein Geſchenk von 50 Mark übermittelt.

Großes Brandnunglück. Das Dorf Kublitz bei Stolp iſt von
einem gewaltigen Brande heimgeſucht worden. Infolge des
Sturmes verbreitete ſich das in einer Scheune ausgebrochene Feuer
über das halbe Dorf. Sechszehn Gehöfte mit über 50 Gebäuden
wurden eingeäſchert, zwanzig Familien ſind obdachlos; ſie haben faſt
alle ihre Habe verloren. Auch vieles Vieh iſt verbrannt ein Theil
der geretteten Thiere war auf den Bahnkörper gelaufen und wurde
dort von einem Zuge überfahren.

Schlägerei zwiſchen deutſchen und engliſchen Matroſen.
Infolge politiſcher Auseinanderſetzungen geriethen die Matroſen des
Norddeutſchen Lloyddampfers „Preußen“ mit denen des engliſchen
Dampfers „Heatman“ zu Antwerpen in Streit, der ſchließlich in eine
Schlägerei ausartete, wobei acht Deutſche und ſechs Engländer durch
Meſſerſtiche ſchwer verwundet wurden.

Ein infamer Bubenſtreich iſt in der Nacht vom Sonntag zu
Montag in Berlin vor dem Hauſe Schönhauſer Allee 141 A verübt
worden. Eine mit Spvxengſtoff gefüllte Gasröhre wurde zur Ex-
ploſion gebracht. Glücklicherweiſe iſt Niemand von Paſſanten verketzt
worden.

Gekränktes Ehrgefühl. Der Architekt Descaves, Vater dreier
Kinder, von denen der älteſte Sohn Offizier iſt, verübte in Paris
Selbſtmord, weil ihm ſeit Beginn der Aera des heutigen Miniſteriums
mehrere Ehrenämter abgenommen wurden. Infolge dieſer Kränkungey,
deren Urſprung er ſich nicht erklären konnte, verfiel er in Tiefſinn
und ſchritt zum Selbſtmord.

Einen eigenartigen Willkürakt hat das belgiſche Miniſterium
vollbracht. Der an der deutſch belgiſchen Grenze belegene durch und
durch deutſche Ort Gemmenich, in welchem alle Bewohner nur deutſch
ſprechen, iſt von der Regierung für einen vlämiſchen Ort erklärt
worden. Nur ein vlämiſcher Mann wohnt daſelbſt, und kein Mit-
glied der Gemeindebehörden verſteht vlämiſch. Die Sache wird in
der Kammer zur Sprache gebracht werden.

Junge Liebe. Ein Gymnaſiaſt, der kaum das ſiebzehnte Lebens
jahr zurückgelegt hatte, machte die Bekanntſchaft eines ſechzehn Frühlinge
zählenden Mädchens. Da Beide noch in jenem Alter ſtanden, in
welchem an eine eheliche Verbindung nicht zu denken iſt, beſchloß der
exentriſche angelegte Knabe, gemeinſam mit dem Mädchen zu ſterben.
Die Liebenden keſuchten geſtern das außerhalb der Stadt gelegene
Hochplateau von Copau, wo ſie ſich zwiſchen den dichten Bäumen,
in lebhaftes Geſpräch vertieft, verloren. Plötzlich wurde eine
Detonation vernommen. Man eilte ins Dickicht und fand den
Gymnaſiaſten, den noch rauchenden Revolver in der Hand ſchwingend.
während das Wädchen tödtlich getroffen auf der blutbeflechten Schnee
decke u lag. Ehe man es zu verhindern vermochte, feuerte
ſich der Knabe einen Schuß durch die Schläfe und fiel entſeelt zu
Boden. Der Tod beider war ein augenblicklicher. Es iſt nicht auf
geklärt, ob das Mädchen von dem Vorhaben des Geliebten wußte,
oder unfreiwillig den Tod fand. Reſte von an der Unglücksſtätte
aufgefundenen zerriſſenen Briefen beweiſen, daß der Schüler an der
Gegenliebe des Mädchens zweifelte.

Amerikaniſches. Der Chicagoer Tribüne zufolge beliefen ſich
in Chicago die bekannt gewordenen Unterſchlagungen und Kaſſen-
Diebſtähle im Jahre 1895 auf nur 1 423 705 Dollars, gegen
25 234 112 Dollars im Jahre 1894. „Beſſern wir uns oder werden
wir nur wachſamer bemerkt dazu die Jllinois Stagats-Zeitung.

Einſturz einer Kirche. In der alten Kirche von Maulevrier
bei Angers, die wegen Geldmangels nur zur Hälfte, und zwar auf
der Chorſeite, reſtaurirt werden konnte, ſtürzte während des Hochamts
ein Hauptfeiler ein, wodurch der Dachſtuhl zuſammenbrach. Vier
Perſonen, drei Greiſinnen und ein junges Mädchen wurde todt und
zehn Perſonen ſchwer verwundet unter den Trümmern hervorgezogen.
In Folge des Gedränges wurden beim Ausgang noch weitere füngtzig
Perſonen verletzt.

Der Staatsanwalt als Heirathsvermittler. Bei der
Schwurgerichtsverhandlung in Konſſtanz, in welcher ein Opferſtockdieb
zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, ereignete ſich folgender
Zwiſchenfall: Eine als Zeugin anweſende Frau erklärte, daß ſie der
Staatsanwaltſchaft noch von einem anderen Diebſtahl Anzeige gemacht
habe, der aber keine Verfolgung erfahren habe. Darauf erklärte der Staats
anwalt, daß dieſe etwa 50 Jahre alte Dame überaus heirathsluſtig ſei, des

halb von Zeit zu Zeit mit ledigen Männern und Burſchen anbandele,
ſie reich beſchenke, und wenn ſie dann von ihnen verlaſſen werde,
die Staatsanwaltſchaft mit Anzeigen wegen Diebſtahls beläſtige.
Allerdings ſtelle ſie dabei die Bedingung die Staatsanwaltſchaft
möge nur dafür ſorgen, daß der Angezeigte ſie heirathe, dann brauche
die Anklage nicht weiter verfolgt zu werden. Der Staatsanwalt
hat dieſe eigenartige Vermittlerrolle bis jetzt immer abgelehnt.

Ein reicher Bettler. Jn Paris fand man, auf dem Bou-
levard des Capucines einen von einem epileptiſchen Anfall betroffenen
und in Lumpen gehüllten Menſchen, deſſen Jdentität nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Wie jetzt ermittelt wurde, handelt es ſich um einen
Amerikaner Namens Peters. Jn ſeiner ärmlichen Wohnung wurde,
unter alten Kleidern und in Spinden verſteckt, ein Vermögen in
Papieren Börſenwerthen und Creditbriefen von zwei Millionen
Francs vorgefunden.

Verhaftete Bankräuber. Jm Kaſſenzimmer der Norddeutſchen
Bank in Hamburg wurden abermals drei internationale Bankräuber
verhaftet, zunächſt wegen dringenden Verdachtes des Taſchendiebſtahls
und der Beihilfe dazu. Zwei nennen ſich Commiſſionare Tits aus
New-York, der Dritte will ein Jockey Taylor ſein. Alle Namen
dürften aber falſch und die Verhafteten ſelbſt gefährliche Gauner ſein.

Gymnaſiaſten im Feldzuge. Jn der bei der Feier des
Geburtstages des Kaiſers im Gymnaſium zu Raſtenburg gehaltenen
Feſtrede theilte Herr Dr. Lentz unter Anderem die Zahl der preußi-
ſchen Gymnaſiaſten mit, welche an dem Kriege 1870--71 theilgenommen
haben. Die Nothprüfung beſtanden im Ganzen 1262 Gymnaſiaſten
und 162 Realſchüler das Raſtenburger Gymnaſium verließen allein
30 Kriegs-Abiturienten. 1554 Schüler wurden zum Kriegsdienſt
einberufen, hierzu kommen noch 629 „Freiwillige,“ ſo daß im
Ganzen 2183 Schüler in den Krieg zogen. Auf den Schlachtfeldern
blieben zwei Prozent der Gymnaſiaſten und von 406 Lehrern ſechs
Prozent.

„Bediene Dich ſelbſt iſt der neueſte kategoriſche Jmperativ,
deſſen ſich Berlin erfreut. Wenn nicht das Kommando „Zahle
ſelbſt vorherginge, wäre die Sache einfach paradieſiſch ſchön. Aber
auch ſo iſt die Einrichtung, welche „The Quisisana Company“ in der
Leipzigerſtraße getroffen hat, nützlich und angenehm. Dort iſt das
Inſtitut der Kellner ein ſchlechter Witz von geſtern. Rings im Raume
ſtehen Automaten, ſehr hübſch in Weiß und Gold gehalten. Da

iebt es außer Brödchen auch Sherry und Cognac, Portwein und
adeira, und was noch mehr ſagen will, ſelbſt warme Getränke.

Es iſt ſehr ergötzlich, zu ſehen, wie ſich Kaffee oder Thee dampfend
in das Schälchen egieht kein Tröpfchen zu viel und kein Tröpfchen
zu wenig. So iſt die Technik ſtetig im Wachſen wenn es auch der
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Appetit der Berliner iſt, werden die Unternehmer ebenſo wie ihr
Publikum zufrieden ſein. Beſonders, da ſie einen Automaten nicht
aufgeſtellt haben einen Automaten für Trinkgelder.

Einer weitverzweigten Falſchmünzerbande, deren Haupk-
zuartier ſich in New York befindet, kamen New Yorker Geheim-
poliziſten auf die Spur. Nachdem man ſchon vor einiger Zeit in
Baltimore, Philadelphia und Hazelton einige Verhaftungen vor-
genommen, wurde letzthin der Hauptſchlag geführt. Nicht weniger als
elf Gefangene in NewYork lauter Jtaliener fielen den Agenten
in die Hände. Der Häuptling der Bande iſt Nicolo Toranto, von
dem behauptet wird, daß er auch der Chef der ſo gefürchteten Mafia
in den Vereinigten Staaten ſei. Einer der Verhafteten,
Frank Digevoglia, iſt der Sohn eines Kammer-
dieners des Königs von Jtalien. Den wichtigſten Fang machten die Detectives aber in Aſtoria, wo ihnen
Candolaro. Bettini in die Hände fiel, bei welchem gefälſchtes Papier-

eld im Betrage von 15 000 Dollars und das Handwerkszeug der
Fälſcher vorgefunden wurde. Man fand die zur Herſtellung der
Noten benutzten Werkzeuge und vor Allem eine Quantität Papiers,
daß dem von der Regierung für ihre Papiergeld benutzten täuſchend
ähnlich iſt. Als der Faſchmünzer von den Beamten überrumpelt
wurde, ergriff er eine Flinte und legte auf die Poliziſten an ehe er
indeß zum Schluſſe kam, wurde ihm die Waffe aus der Hand ge-
ſchlagen, und er ſah ſich den Mündungen von drei Piſtolen gegen
über, ſo daß ihm nichts übrig blieb, als ſich gutwillig zu fügen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
London, 5. Februar. Nach einer Timesmeldung aus

Konſtantinopel von geſtern wurden in der letzten Nacht 12 Ver-
haftungen, darunter die eines Oberſten und zweier Majors der
Palaſttruppen vorgenommen. Die Verhafteten ſind ver-
dächtig, Verbindungen mit dem Komitee der mohamedaniſchen
Unzufriedenen unterhalten zu haben. „Daily Chronicle“ ver-
nimmt, daß die Oppoſition bei der Wiedereröffnung des Par
laments eine eingehende Debatte über die venezolaniſche Frage
anregen wird. Die liberale Partei iſt endgültig für ein
Schiedsgericht.

Paris, 5. Februar. Hier tritt mit Beſtimmtheit das
Gerücht auf, daß Kaiſer Wilhelm den Großfürſten Thronfolger
in La Durbie und das öſterreichiſche Kaiſerpaar auf Cap St.
Martin beſuchen will. Bei dieſer letzteren Gelegenheit wird
eine jeden offiziellen Charakter entbehrende Höflichkeitsbegegnung
mit dem Präſidenten Faure ſtattfinden.

Rom, 5. Februar. Die in dem Manifeſt des Fürſten
Ferdinand an das bulgariſche Volk enthaltene Klage, daß der
Fürſt beim Papſt kein Verſtändniß für die Lage ſeines Landes
gefunden, hat im Vatikan große Entrüſtung hervorgerufen.
Vom Staatsſekretariat iſt der „Voce della Verita“ eine geharniſchte
Note folgenden Jnhalts zugegangen: Als Katholiken nehmen wir
mit Schmerz Kenntniß vom Entſchluſſe des Fürſten von Bulgarien,
ſeinen Sohn im Glauben der orientaliſchen Kirche erziehen zu laſſen.
Der Fürſt klagt, daß der Papſt ihm die Unterſtützung ver-
weigere, deren er zur Beruhigung ſeines Gewiſſens zu be-
dürfen glaubt. Die vorgerückte Stunde geſtattet uns nicht,
Thaten und Worte des Fürſten nach Gebühr zu brandmarken,
wir werden jedoch hierauf zurückkommen. Vorläufig wollen
wir feſtſtellen, daß der Fürſt in einem ſchweren Jrrthum be-
fangen iſt, wenn er durch ſeinen Entſchluß ſich und ſein Haus
vor künftigen Anfechtungen zu ſchützen glaubt, denn ſchon geht
die ruſſiſche Orthodoxie daran, wie es uns ſcheinen will, ſein
Haus zu zertreten, nachdem ſie es entehrt hat. Der Artikel
wird heute Morgen erſcheinen.

Budapeſt, 5. Februar. Das Amtsblatt meldet die Ent
hebung des Dr. Julius Niclos von ſeinem Amte eines
Obergeſpans des Borſoder Komitats.

Sofig, 5. Febr. Das Manifeſt hat bei der Oppoſition
große Beſtürzung hervorgerufen. Die Oppoſitions Fraktionen
beabſichtigen ſich zu vereinigen. Morgen trifft ein ruſſiſcher
General als Vertreter des Zaren bei der Konverſion des
Prinzen Boris hier ein am Sonnabend wird der Exarch er
wartet. Die Abreiſe der Fürſtin erfolgt am Freitag, dieſelbe
begiebt ſich mit ihrem Hofſtaat nach Nizza. An der Rückkehr
der Fürſtin wird nicht gezweifelt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der auswärtige Handel des deutſchen Zollgebietes

1895. Die Einfuhr betrug im Dezember 1895: 27 916744
(100 Kg) gegen Dezember 1894 mit 24 058 081 (100 kg) 3 858 663
(100 kg) und im Jahre 1895: 325 361 774 (100 kg) gegen 320 225 017
(100 kg) 1894 5 136 757 (100 kg). Die Ausfuhr betrug
im Dezember 22610 443 (100 kg) gegen 1894 mit 20373 568
(100 kg) 2 236 875 (100 kg) und im Jahre 1895: 238 306 158
(100 kg) gegen 22883 715 (100 kg) in 1894 9 469 005
(100 Kg). Geſtiegen iſt insbeſondere die Einfuhr von Baumwolle
und Baumwollwaaren, Drogerie-, Apotheker- und Farbewaaren,
Flachs und andern vegetabiliſchen Spinnſtoffen, Häuten und Fellen,
Holz, Kupfer, Materialwaaren, Petroleum, Kohlen, Theer, Wolle und
Wollenwaaren, gefallen dagegen die Einfuhr von Abfällen, Getreide
(um 1764 893 [100 kg], Hopfen, Steinen und Steinwaaren, Vieh
(um 908 528 [100 kg. Geſtiegen iſt insbeſondere die Ausfuhr von
Baumwolle und Baumwollwaaren, Blei und Bleiwaaren, Eiſen,
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Zum 1. April er. werden auf größeren
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ca. 80,000 Mark zu 392
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Gewiſſenhafte Penſion
finden ſchulpfl. und konf. junge Mädchen
im Hauſe einer gebildeten Wittwe. Preis
p. a. 440 Mk. Offerten u. Z. 1298
a. d. Exved. d. Ztg.

Erde und Erzen, Getreide (um 929 880 ([100 kg)), Glas, Holz, In
ſtrumenten, Maſchinen, Fahrzeugen, Leder, Leinengarn, Leinwand,
literariſchen und Kunſtgegenſtänden, Oel und Fetten, Papier, Seide,
Seife und Parfümerien, Kohlen, Thonwaaren, Vieh, Wolle und
Wollwaaren, gefallen die Ausfuhr von Abfällen, Materialwaaren,
Pelzwerk, Steinen und Steinwaaren, Zink und Zinkwaaren. Die
Geſammteinfuhr ergiebt einen Werth von 4216572 000 Mark gegen
4285 533 000 Mark für 1894 68 961 000 Mark, die Geſammt-
einfuhr einen Werth von 3 416 148 000 Mk. gegen 3 051 480 000 Mk.
für 1894 364 668 000 Mark. Dieſe Werthe ſind nach den für
1894 feſtgeſtellten Einheitswerthen ermittelt.

Viehmärkte.
Hamburg, 4. Februar. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1026 Stück die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 860 Stück
Mecklenburg 139 Stück, Schleswig-Holſtein 27 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78-—83 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

71 76 III. Qual. 63 68 geringſte Sorte 4655 M
Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war ſchleppend.

n

Marktberichte.
New-York, 4. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Bau m-
wolle- Preis in New-York 81 (81 in New-Orleans 77
(75 Petroleum, Standard white in NewYork 7,60 (7,60)
in Philadelphia 7,55 (7,55), rohes (in Caſes) 8,60 (8,60), Pipe line
Certific. per Febr. 167 nomin. (169 nomin.), Sch m al z Weſtern
ſteam 5,95 (6,00), Rohe Brothers 6,15 (6,25), Mais per
Februar 37 (37! per März Mai 36 (367Weizen rother Winterweizen 82 (837/5), Weizen per Februar
738/, (75 per März 74 (761 per Mai 73 (71
per Juli 737 (725 Getreidefracht nach Liverpool 3
(3) Kaffee, fair Rio Nr. 7 13 (13), Rio Nr. 7 per
März 12,10 (12,45), per Mai 11,50 (11,80), Mehl, Spring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 3 (3 Kupfer 10,20 (10,25).
Zinn 13,40 (13,35).

Tendenz Mais kaum behauptet.
Tendenz Weizen: feſt.
Chicago, 4. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Februar 66 (651 per März Mais perFebruar 28 (28 Schma lz per Februar 5,72 (5,75 per
Mai 5,92 (5,95), Speck ſhort clear 5,40 (5,40), Pork
per Januar 10,50 (10,60).

Tendenz für Weizen feſt.
Tendenz für Mais kaum behauptet.

Börſe von Berlin vom 5. Februar.
Fondsbörſe. Auf abwartende Haltung der Auslandsbörſen

und auf heutiges ſtilles Wien war die Vörſe bei Eröffnung zu
Realiſirungen geneigt. Größeres Angebot trat nicht in Erſcheinung.

Jm Eiſenbahnaklienmarkt Lombarden höher auf Wien, angeblich
darauf, daß bei den Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn die Ver-
ſtaatlichung der Südbahn auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll.
Der Verkehr war unregelmäßig. Gotthardbahn ſchwankend. Von
heimiſchen Bahnen Mainzer ekwas erholt. Die Nachricht
über Verſtaatlichung waren äußerſt widerſprechend. Schiff
fahrtsaktien feſt. CanadaPacific behauptet. Fonds gut preis
haltend. Italiener ſchwächer. Jn zweiter Börſenſtunde ſehr ſtilles
Geſchäft bei Behauptung im Lokalmarkt.

Produktenbörſe. Bei recht geringer Betheiligung im Geſchäft
verlief der Getreidemarkt in Folge von amerikaniſchen recht erheb-
lichen Preisrückgangs matt. Jmmerhin leiſtete Roggen noch ener
giſchen Widerſtand, da wenig Angebot vorhanden war. Weizen gab
verhältnißmäßig wenig nach. Hafer im Terminhandel billiger ange
boten, aber vernachläſſigt. Rüböl unbeachtet. Spiritus feſter und
etwas beſſer bezahlt.

Weizen: loko:
157,50, Tendenz matt.

144--168, Mai 154,25, Juni 157,50, Juli
Roggen: loco: 123--128, Mai127,50, Juni 128,00, Juli 128,50, Tendenz: ruhig. Hafer

loco: 116--145, Mai 120,75, Juni 121,75, Juli 122,25. Tendenz
matter. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 47,00, Oktober 47,30, Tendenz matter.
Spiritus: (70er Waare): loco 34,09, Jan. 39,00, Mai

39,50, Juni 39,90, Juli 40,10, Sept. 40,30. Tendenz: feſt.
(50er Waare) loko: 53,550. Petroleum: loko 21,00.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 5. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornznucker excl. von 9290 12,30--12,50. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B
Kornzucker excl., 880 Rdm. 11,80--12,10. Hamburg
Nachprodnkt:- excl.,759 Rend. 85-9,80. per Februar 11,721 G, 11,75 B
Tendenz: ſtetig. per März 11,82 G, 11,856 B
Brodraffinnde J. 24,25. per Aprii 11.87 G, 11,90 B

do. II. 23,00. per Mai 11,97 vz.G, 11,17: 3per Oktober Dezember 11,22 G
Stimmung ruhig.

Gem. Naffingade m. Faß 24,00-24,59.
Gem. Wielis I. mit Faß 23,50 23,75.
Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 5. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 22,25. Tendenz: behauptet
Oktober 12,20.

Dezember 11,172

Februar 11,75,
März 11.82
Mai 11,9

Aufangs-Courſe vom 5. Februar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

ECredit 226, 40 Buſchtiehrader 272,Franzoſen 167,26 Gotthard 1772,70Lombarden 90 Schweizer Unfon 88,25Disconto IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 215,90 Warſchan Wien e e e 274,25
Deutſche IIEIIIIIIIIIIIIIII 194,75 Mittelmeer IIIIIIIIIIIII e 7997 83,90
Dresdner 158,26 Ztaliener S 00Darmſtadt 159,00 Ungarn 102,20Berl. Handels 155 0 Ruſſ. Noten 217,25Nationalbank IIIIIIIIIIIIIIIIII 147,00 Hibernia III 175 40
Laura 154,50 Gelſenkirchen e e 174,30Dortmund 45,75 Harpener 1608 75Bochumer 163,29 Dannenbaum i 3,26dainzer e et e 124,60 Conſolidation 20 9,20Marienburger III 89,25 Truſt e 150,60Oſtprenßen 393,709 Lopß 107,25Zübeck. Büchener 148,50 Packetſahrt 209 20

Der Montanaftienmarkt und Bankenmarkt zeigten ruhige Haltung.

Coursnotirungen bkiſenbahn-Stamm u. Stamm-
der Berliner Börfe Prioritäts-Actien.

vom 5. Febr. 2 Uhr Nachmittags.
Dividende 1894,

Preußiſche und deutſche Fonds Deren e.2übect Büchen. 6 148,75
Den 55 Mainz Ludwigshafen 5 112460ntſche Neichs Anleihe 1106,25 Marienburg Rlawta 260,75
do do. 32105 90 do. do. St. Pr. 5 123 30 Gdo. 295 3 9940 G DOſtprenßiſche Südbahn. 94,25Preuß conſ. Staats Anl. 1106,0 bz. G do. do. St. Pr. 5 119 49
do. do. 3 10,00 bz. G Buſchtiebrader Bahn La. B. 102
do d J 99,40 Oeſterreich. Südbahn 44,90Erfurter Stadt Anleibe. al Warſchau Wiener 195 273,50

Halleſche do. v. 1886. Gotthardbahn 726172, 90do. do. v. 1892. 3 7 Jtal. Meridionalbahn. 120,30
S Landſch. Central. 3 101, I do. Mittelmeerbahn. 89,80
2 do. do. 3 96, G Luxemög. Pr. Hnur. e 4 69,59S Sächſiſche J 2 F Schweizer Centralbahn. 53 1306,50
S e 3 I2, O do. Nordoſtbahn. 6 128,55Hamb. StaatsRente 31 1.6,00 G do. 4 688,50do. StaatsAnl. 1886 3 98,50
--DW7T020Wwöö S--0--W

Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 139,50
Tendenz feſt.

an

lnto, B 52,159,00 bz. GJuduſtrie-Papiere. Wert ehe
Pomm. Maſch. conv. 4 72,50

G. f. Anilinfabr. h 1 b oAllgem. Elcktr. 2 2,50 3 do. Zuck erf. 116,10Anhalter Kohlen SigerBerl. Böhm. Brauh

Berl. Elektricität Werke.

Glauziger Zuckerfabrik 111 0 B
Große Berl. Pferdeb. 12 341 00
Halleſche Maſchinen 28
Harpener Bergbau 3 1168.50
Hartmann, Sächſ. N-F.Ausländiſche Fonds. VaukAckien.
Hibernia Shamrock.

Dividende 1394. Riebeck Montanwerke (10 183,50
Roſitzer Braunkohlen. 1146,

o 55,75 Sächſ.-Thur. Braunk. 5 124,803 245 do. St.Pr. 51do. do. Vagenhofer 13 240,50 G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 12200,50
do. Brauerei Schultheiß. 12 do. St. Pr. 12 206, 0
do. Union Gratweil 4 130,90 Schwartzkopff 260,50234,60 z G SiemensGasinduſtr 11 188,75

Bismarckhütte e 194.00 Staßfurt Chem. Fabr. 184,75Bochumer Gußſtahl. I161,90 Stelberger Juni. 146,00
Bonifazius Bergwerk o I11,25 bz. G do. do. St.-Pr 6 123,75
Cröllwiyer Papier I198,00 bz. Sudenburger Maſchinen 20 191,
Dannenbaum 3 1104,25 bz. Thüringer Saline 5 80Donnersmarckhütte conv. 8 I150,10 bz. G Weſteregeln Alkali (10 166 v0
EgeſtorffSalzwerke 8 1140.00 G Feiter Maſchinen
Eilenburger Kattun. o 68,00 B
Floether Majch.Act. 8 133,25 G
Gelſenkirchen Bergwerk. 6 173,70

WeqhſelCourſe.

Privatdis cont 2
379 25

181,50 bz. G

mm J
52 175,50 bz. G

Argent. Gold Anleihe 57,60 Dividende 1894, Hildedrandt Müdlen 116 /25 bz. Schweiz 100 Fr. tz 577do, imere do. 49,70 Berliner Handels Geſ. 4 155,00 bz. Körbisdorfer Zuckerfabrik 1148 JItal. Platz 100 2.. kz. 74,56526,75 4 e urahltte 153 50 bz. G Petersb. 100 P.-S. R t 216,60Griech. konſ. Goldrenre 26,75 G Börſen Handels Verein 0 11850 bz. 6 aurahntte S 153 väs Pe er ch z. 216 60do. Monopol- Anleibe Breslauer Dist.Bant 61 122,09 bz. Leipziger Brauerei Riebeck. 10 293509 b. Amſterdam J lang 167
mit lfd. Cps. 4 33,00 G do. Wechſel Bank 5 168,10 v. Leopoldsballer chem. Fabr. 85,75 bz. G Belg. Plätz 100 Fr. kz. so

do. GoldAnl. v. 1890 Darmſiädter Bant. 7 los 75 55 6 Luiſe Diefban r d 3 z Lond. r mee 24952mit lfd. Cps. 5 30,00 z. G Deutſche Bank e l 9 v 90 m rei re e k r z regeJtalieniſche Rente 48610 do. Genoſſenſchaftsvant. 5 118,00 s r r T de. W. d. h 1w8 65Mexit. Anleihe 1888. 6 94,60 Disconto Commandit. S 1215,75 d deitelche Llovd C t61' Wien. De. V. 100 fl. à edo. do. 1890. 9460 G FDresdener Bant. 8 1159,25 Phönix B.Act. Lit. A. Du
do. StaarsEiſend.Obl. 5 8629 do. BankVerein 6 IIISs,50 B do. abgeſt. 176 90 s

Oeſterr. e ſen S 103,10 Gothaer Grund Creditbank 4 (125 75 B e L.do. apier-Rente. e do. do. junge 51 112,90 chdo. Silber-Rente 4 101,66 B Leipziger Bank W 6 148,00 O luß Courſe.
Port. Staats-Anl. 88--89. 41,10 G do. Creditanſtalt 10 210,50 z G Tendenz befeſtigt.Numän. fund. 5 102,60 Magdebg. Privatbank 51,111,50 vz G 200 Reichsanleihe 99,40 Nationalbank f. Deutſchland 147,25

do. amort. 5 100,00 B Mitteldeutſche Creditbank. 5 112,90 Jtal. Renten er re 85,10 Gotthardbahn e 172,25
do. do. 1831. 4 87,60 Nationalbant f. Deutſchland 61 147,00 bz. G Ung. Goldrente 103,30 Matienourger 89,75

Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 l102,26 Norddeutſche Bank. IKuff- Noten 217,25 Oſtpreuß. Südbahn T 94,12Schwed. St.-Anleite 1886 34191,29 Oeſterreich. Kredit 117 236,00 Eonvertirte Türken 21,49 WarſchauWien l 774,00
do. do. 1890 35 101 e Preuß. Boden Kredit 7 1 14,60 Buſchtierader 272,9 Bochumer Gußſtahl. J 163,06do. Hvp.-Pfdbr. 1879. 4 1105,10 B do. Centr. Boden Kr. 9 180,75 z. G Elbethal 138,00 Dortm. Union St.Pr. 44,75

Serbiſche Gold Pfdbr. 5 685,60 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 136,25 G Prinz HeinrichBahn 69,46 Laurahütte 154,25do. Nente 1884 5 66,00 z G do do. (Hübner) volle 6 130/50 G Berliner Handelsgeſellſchaft 155,50 Harpener Kohlen 165,60
do. 400 Anl. v. 1896 5 do. do. neue volle v.951 6 Deutſche Dank. 195 ,50 Hibernid 173.,25Ungar. Gold Rente 1000er 4 103,50 B Reichsbank. 6,26 161,50 G Dresdner Bank 159,50 Nordd. 2lovd 107,60do. do 500 er 4 1103,50 G Schaffhaufſ. Bank-Verein. 6 141,25 G Darmſtädter Bank 158,00 Hamb. Packet 110,00
do. do 100er 4 103,50 G Schleſiſcher BankVerein 51, 127,25 bz. G Disc. Geſellſchaft 21640

Gelegenheitskauf
Wir haben eine grosse Partie allerfeinste

Gestickte Streifen und Einsätze

zu. ausser gewöhnlich billigen Preisen
abzugeben und legen solche während dieser Woche in unseren Parterre- Räumen zum
Verkauf aus.

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktischa für glatte

islisten und Zeugnisse
gratis und franco.Leonhardt Co.

Beriin, Schiffbauordamm 3.

wem

wuanang 4 x

en resse m
zum Verpacken v.
Heu, Stroh und

Torfstreu ete.

Säulen-
Pressen

(1603 rund u. viereckigfür alle gewerb
lichen Zwecke

fabriciren in vor
züglichster Con-

S structioe Sh. Way ſarth c Co.
Frankfurt a f. u. Berlin N.
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Gasglühlicht Butzke ist das beste und billgstel!
Zu beziehen durch alle Casanstalten und Installateure, Aetiengesellschaft Butzhe Berlin S. Rittergtrasso 12.

Knaben-Bürger (Mittel-) Schule u. Vorſchule
3in den Francke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider
Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von 11 bis

12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tanf und

Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. [1583Gentseh, Jnſpektor.

Frogumnasium mit Realſlassen
eu Weisnfels.

Die in der VUmwandlung zu einer Obervrealschule wit gymmnasitalen
Unterbau begriffene Anstalt umfasst ausser einer dreiklassigen Vor-
schule und den Gymnasiäalklassen Sexta bis VUntersecunda seit
vorigem Jahre auch eine Renlsexta, der zu Ostern d. J. die Errichtung
der Realquinta und gleichzeitig auch einer Realuntertertia
folgen soll.

Das Schulgeld beträgt für die Vorschule 66 Mark, im Progymnasium
100 Mark und für die Reallclassen 120 Mark. jähbrlich.

Anmeldungen für das am 14. April beginnende neue Schuljabr
nehme ich werktäglich (ausser Mittwochs) von 12 Uhr im Anstalts-
gebünde entgegen und erklüre mich überdies zu jeder w eiteren Auskunft auch auf
schriftliche Anfragen auswärtiger Eltern gern bereit. [1596Her Hireki or Pror. Dr. RosalsKy.

Hälaznz ContO
Activ a am 31. Beazember 1895 P assiva

Immovilien-Conto 17 651 58 Geschüftsanthelle-Conto. e 3600
Aſaschinen-Conto 672127 Anleihen- Conto 377 15
CGteräthe-Conto ds7 vo Resorvefonds-Conto 4542 47
Aſobiliep- Conto 357 25 Awortisations-Conto 18 128 37
Gassa-Conto 245 24Bade-Gonto 176Hebitoren- Conto 22060
Bestän de 65230T 25977955 WT 7 e Mitgliedorbestand am 1. Januar 1895: 15

zugang im Jahre 1895. 3 18
v abgang m 1895 Sdemnach Mitglicdorbestand am 31. Dezember 1895: 18

a Gathabender Genosson betrug am 1. Januar 1895 auf 15 Antheile Mk. 3000dagegen am 31. Dezember 1895: u l8 v 3600
demnach zu letzterem Zeitpunkt mehr 3 m und

Dio Gesammithafts umwe
der Genossen betrug am 1. Januar 1895 AIk. 60 000

dagegen am 31. Dezember 1895 72 000
demnach zu letzterem Zeitpunkt mohr 12000

Bagoeritz, den 29. Januar 1896. [1582
Molkerei Genossensehaft.

Ringetrageno Genossenschaft mit veschränkter Haftpfieht zu Bageritz.
B. rust W alther. Franz Hartfck. Vranzx Mähnert.

fundsachen- Verkauf.

Es ſind [15761. in der Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1895 im vormaligen König-
lichen EiſenbahnDirektionsbezirk
Erfurt.

2. in der Zeit vom 1. April bis
30. Juni 1895 in den Bezirken der
Königlichen Eiſenbahn Direktionen
Erfurt und Halle a. S.

aus dem Perſonen und Güterverkehr
verſchiedene Gegenſtände als gefunden
zur Einlieferung gekommen und bis jetzt
nicht zurückgefordert worden.

Desgleichen ſind in den vorgedachten
Zeitabſchnitten verſchiedene Gegenſtände
theils als Gepäck zur Beförderung auf
gegeben, theils bei den Aufbewahrungs-
ſtellen oder den Thürſtehern zu vorüber-
gehender Aufbewahrung hinterlegt, indeſſen
gleichfalls bis jetzt nicht wieder zurück-
genomme n worden.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen

Zahna (Preussen).,
Gofügelpark und ZAnchtanstalt.

prämiirt mit gold. und silb. Staats- und Ver-
eins-Medaillen, Lieferant Kaiserl. und Kgl.Höfe ete., ofre rirt Vutz- und Luxus-Ge-
nüögel je de n Genres.

Der Versand der Bruteier von den ver-
schiedenen Hühnerarten, Günsen und
Enten hat begonnen.

Preiscournnt mit IIIustrationen
ſraneo und gratis.

UVniversal-Gefügelfutterzur kräftigen Entwickelung und Förderungder Eierproducgtion ads Gellügels
pro 5 Kilo M. 1.60,

25 n 9 8.
50

Digene Fabrik.

Rechte geltend zu machen, andernfalls
nünmehr nach Maßgabe des S 38 der
Verkehrs- Ordnung vom 1. Januar 1893
der Verkauf ſtattfinden wird. Der Verkaufs
termin iſt

für die Stücke unter T. auf Mittwoch
den 19. Februar d. J. und folgende
Tage, und
für die Stücke unter 2. auf Mittwoch
des 26. Februar d. J. und folgende
Tage

von Morgens 8 Uhr ab im Gartkten-
ſalon der Mehlhoſe ſchen Gaſtwirthſchaft,
Löberſtraße Nr. 12 hier angeſetzt.Etwaige Mcivrde rn ſind bis zum
Tage vor den Verkaufsterminen bei unſerer
die im Verwaltungsgebände, Bahn
hofſtraße Nr. 23 hier anzubringen.

Erfurt, den 31. Januar 1896.
Königliche EiſenbahnDirektion.

15.

Der Verkauf der
VRambonillet-

Jährlings-Böcke
[1496hat begonnen.

Domäne Strohwalde
bei Gräfenhainichen.

ſc]ch]) n

G Für Hausfrauen! G
Annahme alter Wollſachen aller ArtGoedicke. gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-Königl. Domänenpächter. und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

T 7 T Strickwolle, Portieren, Schlaf undInfolge Baubeendigung rerkaufe Teppichdecken in den neueſten Muſtern
Ganzen oder getheilt u billigen Preiſen durch

18,000 19,000 Mtr. ſolide z R. Bichmann, Ballenſtedt a H.,i Peldbahn. keiſtungef ähigſte Firma.
20 Transportwagen ſowie eine Loco Annahmeſtelle und Muſterlager für
mobile von 10 Pferdekr. Die Gegen-] Halle a/S. bei Frau P 'anss,
ſtänderſind gut intact und bis 15. Febr. Spiegelſtraſte 2
noch im Betriebe zu ſehen. Auf Anfragen und Frau L. Landwehr
unter F. 693 an die Exped. d. Zeitg. ſtraße 21. (957

Stücke werden hierdurch aufgefordert, ihre

Schwarze und grüne

Theoee“s
Vanille,
Cacao's
Choecoladen,
Fleiſchextraete,
Suppentafeln e.

halten beſtens empfohlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger I'u. Steinweg 26.

FeinsteMessina-Apfelsinen
Ditz. 85 und 1,00Allerfeinste bintapfolsinen

Dtz. 1,60
empfehlen in vorzüglicher QualitätGebr. Forn,
roh hen omfetereuton.

t J

a
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See

Tropfen
vortrefflich wirkend bei Krankheiten S
des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähnng, ſaurem Anfſtoßen, Kolik,Sodbrenüen, übermäßiger S leim- S

produrtion, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Ma Hartkeit oder Verſtopfung.s Auch bei r falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge- S
tränken, Würmer-, Leber- undHämorrthoidalleiden als heilkräftiges

Mittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.

Die Mariazeller Magen-Tropfen ſind echt zu haben in 9
z Halle: in den Avotheten: Kronen-

1 Apotheke, am Ranniſchen Platz
Huerfurt: in der Apotheke;
Schkeuditz: Apoth. L. Hoffmann

e H. Wicke.
Mutn- Santhaſer,

Schlanſtedter Nachzucht, ſehr ertrag-
reich, hat abzugeben

C. Herbst Dederſtedt.
Weizeuhülſen 3eenſcane 73.

F utterrübenſaamen,
lange, gelbe und rothe Erfurter Rieſen

pfahl dieſer und vorjähriger Ernte im
Ganzen oder Einzeln verkauft

Roltze, Groitſch bei Teicha.
TTrei ſehr ſchöne ſprungfähige, oſtfrieſiſche

Zuchtbullen
wird nähere Auskunft ertheilt. i c e o T ſtehen zum Verkauf auf Ritterg. Vorlage

bei Naumburg a. S. 153

neueſter Ernte, von vorzügl. Geſchmack,

r d 3 r

2l Döbeln in Sachſen.

olz-Aulctionim Zöſchener Rittergutsholze, Sammelplatz: z Weg,
Dienſtag, den 11. Februar, von 9 Uhr ab

520 Rmtr. Unterholz Ia.,257 Rmtr. AbraumScheite u. Stöcke
Mittag ab

130 Eichennutzenden
32 Rüſternnutzenden 20--45 cm mit ca.

42 em mit ca. Feſtmtr.35 Cſchennutzenden ca. 18
25 Pappeln, Erlen, Aspern c. mit ca.

20-60 em mit ca. 62 F
eſtmtr

8 Feſtmtr.
250 Eſchen- und Rüſtern-Stangen I. Cl. u. 309) II. El.

755Liebenauerſtr.
6 Räume u. Küche, Speiſek. u. reichl.
Zubeh., Gartenbenutzung, 1. April a. c.
zu vermiethen. 450 Mk. Beſichtigung
10--12 Vorm. 3--5 Nachm.
Dorotheenstr. 17, I. Parkbad

sind zwei schön „Selogeno Wohnungen,
Hochparterre u. 3.- Etago sofort und
1. April zu verm. Preis 400 u. 450 M.

Näheres an der a
Freundl. Wohnung I. Etage. zu

verm. per I. April für 500 Mk.
4 Näheres Leipzigerſtr. 39.

Jinhsgartenſt. 44, I.
1 Wohng. mit 4 heizbar. Simmern

X nebſt Zudehör per 1. April 1896 zu

vermiethen. Preis 650 Mk. [1301

Poſtſtr. 21, l. Etagegroßer Saal, 12 et. m. all. Zubeh.
hochherrſch. eingerichtet Balkon, Veranda,
Bad, Cloſet, Aufzug, Gartenbenutzung

Dee. p. 1. Oktober, Pr. 3900 Mark.

u. II. AhS Große petiſchaſtl Wohnung öbeyw.

8 Zimmer, Parquettfußboden, Balkon,
Bogeſtude, Zubehör reichlich, iſt per

J 1. April oder ſpäter zu vermiethen.
NRäheres Geiſtſtr. 41, II. wie

Strebſamer

Landwir
S 25 J. alt, militärfrei, der eine
S landw. Schule beſucht hat und
J bereits 8 Jahre auf verſchied.
J Gütern der Provinz Sachſen
J thätig geweſen iſt, ſucht zum
I 1. April als alleiniger oder
1. Verwalter Stellung. Beſte

Empfehlungen ſowie Zengquiſſe
D ſtehen zur Seite. Gefl. Offert.

I unter Z. 1598 an die Exped.
J dieſer Zeitung erbeten.

Wegen Annahme eines jüngern See

ſuche für einen [1573Inspektor
zum 1. April oder ſpäter paſſende Stelle.
Off. erb. sub. A. B. 10 poſtlagernd
Aſchersleben.

Suche per 1. April ev. auch ſpäter Stell
als ſelbſtſt. Inſpektor oder Adminiſt
rator. Vin 39 J. alt, ſeit 14 Jahren in
Wirthſchaften der Wrede u. Sohn
als Beamter thätig. Gefl. Anfr. bitte ich zu
richten an Inſpektor Meier, Hornhauſen,

Bez. Magdeburg. [1542
Ein mit guten Zeugniſſen verſe hener
Oeconomie-Verwalter

vom Militär, (Kavallerie) nach 10 Wochen
Dienſtzeit, ais unbrauchbar entlaſſen, ſucht

ſofort od. 1. März Stellung. War bereits
auf größeren Gütern, als alleiniger Be
amter thätig. Bin von Jugend auf Land
wirth. Gefl. Offerten bittet man unter
Landwirth W. C. poſtl. Biſchofs-
werda Königreich Sachſen) niederzulegen.

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mocrig h

64 l Carsdorf a.

Von Donnerstag 6. ds. ſteht ein großer Transport

Sarg
bei uns preiswerth zum Verkauf.Gebr. Hrücecdumna mm

24.

ochsen
[1590

Ein junger Mann. der zum J. April d. J.
ſeine Lehrzeit als Oekonom beendet, wünſcht

Stellung als Verwalter auf einem größerer
Gute oder Zuckerfabrik zu nehmen.

Offerten unter O. poſtlagernd
Aſchersleben erbeten. [1518

Ein energiſcher

Verwalter
etwa Ende der zwanziger Jahre

der mit dem Zuckerrübenbau vollſtändig
vertraut iſt, wird zum 1. April d. J.
geſucht. Anfangs- Gehalt 600 Mark und
freie Station.

Rittergut Neken bei Roßlau a. Elbe.

1531] von Davier.
Für einen jungen Mann der ſeine

2 jähr. Lehrzeit beendet hat, wird eine
Verwalter- oder Volontärftelle
ohne gegenſ. Vergütung geſucht. Off. erb.
Rittergut Bretleben bei Artern.

1530] B. Gr. Mohs.
Suche zum 1. April auch früher einen

jungen Mann aus guter Familie, der das
Zeugniß zum einj.freiw. Dienſt beſitzt, als

Oekonomie-Eleve.
Penſionszahlung nach Uebereinkunft. Off.
unter Z. 1527 in der Exped. d. Zeitung

niederzulegen. [1527en ndEleve Gesuch.
Auf ein Rittergut, Bezirk Leipzig mit

Zuckerrübenbau und Brennerei, wird zum
I. April d. J. unter direkter Leitung des
Prinzipals ein junger Mann zur Erlernung
der Landwirthſchaft geſucht. Familienan
ſchluß und gewiſſenhafte Ausbildung wird

J zugeſichert.
Offerten S.

Penſion 600 Mark. Gefällige
W. 121

Fewdverwakerſeelle iſt r befeme: toos

Domaine Schladehb ach.

Ein ſtrebſ. Gärtuer, 23 J., gebild.
u. fleiß., durchaus erf. in allen Zweigen
der Gärtnerei ſucht geſt. auf prim. Zeugn.
zum 1. März Stellung in einer herrſchaftl.
oder PrivatGärtnerei. Werthe Off. erb.
G. Jogsech, Halle a. S.,Böllbergerweg27.

Suche für einen gut empfohlenen
Gärtner, Soldat geweſen, ſeit 14 Jahren
beim Hach, welcher in allen Zweigen des
Gartenbaues tüchtig und ſelbſtſtändig iſt,
eine dauernde Stellung, wo ſpätere
Verheirath. geſt., ſ. g. Zeugn. u.Leit. e. Herrſchaftsgärin. Gefl. Off. a
0, Lehmann, Gärtnerei Aſchersleben.

Ich ſuche zum 1. April zum Erlernen
der Wirthſchaft ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie. [1544

Plötz b. Löbejün Nr. 275.
Hedwig Günzel.

Zur Stütze allſt. Dame beſſ. j. Mäd
chen, am l. Weiſe luth., in Hausarbeit,
etw. Nähen und Handarb. erfahren,
1. April geſucht.

Meldungen zu richten an M. Gragfe,
Hildesheim, Oſterſtraße 56. [1541
Ein nicht zu junges, erfahrenes

Mädchen, welches längere Jahre
auf einem mittleren Gute die Wirthſehaft
zur Zufriedenheit der Hausfrau geführt,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe, ander-
weitig ähnliche Stellung. Jhre jetzige
Herrſchaft iſt gern bereit Auskunft zu
ertheilen. Gefl. Off. unter sub Z. 1228
an die Expedition dieſes Blattes erbeten

Gesucht zuw 1. April eino in der
Küche und Molkerei porfecte

Wirthschafterin.
Auch durch Vermietherin, (1575

Frau Jacob schaeper,
Rittergut Wanzleben.(Bezirk Magdeburg.)

Für ein junges anſtänd. Mädchen, 20er,
wird zur Erlernung des Haushaltes und
Handarbeiten e ine beſſere Familie geſucht
per 1. April. Familienanſchluß erwünſcht.

Offerten erbeten unter L. G. 100
d. Unſtrut poſtlagernd.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leivzigerſtraße 87.
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